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Beobachtungen über den Gebrauch von vito 

bei Homer. 



Uas Griechische vno hat einerlei Wurzel mit dem Latei- 
nischen sub, indem der sibilans in den spiritus asper äbergieng, 
Yfh bei 8uper vniq^ sus vg und anderen. Es findet sich bei 
Homer auch noch in den Formen V7t\ vg> ' vor aspirierten Vo- 
calen und vjcai^ wo das Metrum eine Länge erfordert. In eini- 
gen Handschriften und den alten Ausgaben steht an manchen 
Stellen für vno die Form vjcai ohne zwingenden Grund (vgl. 
Thiersch, Gr. §. 166, 6), gewöhnlich vor Wörtern, die mit 
einer der drei liquida X v q anfangen; jetzt schreibt man an 
diesen Stellen überall vno^ da auch die einfache liquida, die 
sich in der Aussprache leicht verdoppelt^ schon Position bildet, 
vgl. Buttmann A. Spr. I, S. 43, A. 20. Die Verlängerung kann 
in diesem Falle nur in der Arsis vorkommen, da die erste Silbe 
von vxo kurz ist. Dies geschieht vor XiJtaQog JS. 44; £22, 
132; iV 186; A 136; 1/225; v 126. XiyvQog W21S; Scut. 
Herc. 278. Xaxd(frj X307. X6g>og iV615. vdg>og O 625 ; 
77 376; !P'874; -9-192. ^vtcij 171; r358; ®12; Hym. 2, 
269; auch S ^l^ las man vTtal ^tniig^ Wolf und Heyne vtco 
^tn^g und die meisten neueren Herausgeber vjto xXi^y^g. K 376 
und O 4 schreiben Bentley, Heyne, Thiersch und Bekker 2 vxo 
dsiovg für vxal SsCovg^ wie alle Handschriften haben, doch 
steht im Etym. Magn. 262, 9 vno'^ Thiersch nimmt im Inlaute 
von dsCovg ein Digamma an SfsCovg vgl. Christ, Gr. Lautlehre 
S. 262, 52. O 275 haben die besten Hss. vno Idxrig für viiaC^ 
es bleiben demnach im Homer für vnaC nur drei Stellen übrig : 

1 



l 



JS824 vTCal ^odcr^ so auch Aristarch, r2l7 vxal dh tdsaxs 
und ji 417 vjtal Si xb xo^iitog odovtcDv, aufeerdem noch Scut. 
Herc* 71 vfcal SsivoZo %'aov und Hym. 8, 165 das Compo- 
situm vnaiS bCSovhsv ^TjcuC findet sich auch bei späteren 
Epikern, wiewol selten^ und sogar bei den Tragikern: Aesch. 
Agam. 859 (Herrn.) 9 911, 1123 in einigen Uss. Choeph. 605. 
Eumen. 409* Soph. El. 711, 1419, wo jedoch die Handschriften 
V7c6 haben, Antig. 1035* Dass die alten Grammatiker nur an 
den drei oben genannten Stellen B 824; jr217; ^417 und 
aufserdem noch £ 376 und O 4 vnal lasen , glaube ich 4sii'&U9 
scblkCsen zu dürfen, dass wir nur zu drei von diesen Stellen 
eine Bemerkung Herodiarfs fcaben, nämlich zu JS824; ^217 
und 4, die letztere ist die wichtigste: dort heifst es, dass der 
Ton in vitai derselbe bleibe wie In vtcq (so auch Aristanih, der 
also gewiss hier vxai achrieb), dass aber Tyrarmk) ViUm aeeeh« 
tuiere und es durch Apokope aus vnui&a «ntstanden l^etraicbte; 
do^h sagt Apolloniüs de Syataxi pg. 309, 28 JUksdräcküch^ dass 
iittU keine Aiiastropbe erleide« X>a da$ Blich des ApoHiHsSus 
gcaql nfio^iascjig,^ worin tiueh f;W bebändert wiird« ÖEty«i. 
Orionis pg. 158, 3), v^rloreJi ist, so «iod wir über difi.Amioh* 
tea der alten GrammasUkQr iu Beireff diases Wortes., seblaohi im- 
terrichlet, nur in den ElyiiH>i0giQis sind eiazelne dürftigfi Nadi-* 
richten zerstreut, deren wichtigste sieb beiGram€ärEpi».42i,27 
findet <<v^o: Ttffod'^ai.g teva&v,ifspop,iv^^ i^^fto^wstt. taVg 

ft'ü nxniif' xal tovto Sfl^v iav hdßn ^ffiiatog föivvta^i^ 
[vxoxsitcLLy izix&ktm' vniqiXHxm'' h^av . ^ ^hf vjco x^ 
xäzw ovvrieaaxm v%oxavGr r^ 6^ vtcIq xfi. &V0 [vaä(^dv(oy 
i^aC^etov %inQv9^ev^ ort S(iat^ nhsQvdcotb to,t ^ t^^cac^ yi^ 
yov^ «01; Q slg to a \ia^otciUog ^UidfmoUogiii ^%\y K%v^ 

^l AloXstg t^v MO vftif {?. ü^o) ki^vtScv , %a\ ri)v 1;^ (?) 

tilog (pviji06QV9iv ^ ^ fi tiiog vQinoviSt qivimTovreg ia^v 
ai^X^V* ^UoM(^ 9h TO « (Cod* t> ^) 
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'r#o ist sovvül PräfK)fiUi^n ala ^verbmm^ jetäerea vmi 
urap<äflglioh: als soldies wird es jgpekügis^i v^gspo^ ^ votmot 
der untere 9 der iinterjte , d. h» der letzte.. P^s iJor^^iog ton 
^aro herkomme y erkamtten soiion die alten Gramraattker, ygt» 
ElymoL (arud. «546, ß; la. Cram. EpiiD. 34D, J23 und 4179 16| 
mdche ifotiz wjdbrsoheiallcb von Herodian (au£ den EyiiAeris-* 
nien?) henrulirt, v^L deaseo Schrift ms^l ft^op. kdi» Sl» tS tuid 
dazu Lehn. Nichts mit v«6 gf^oQuein Int vmutois^ ffie es im 
Et Gjid. 54^ 1 behauptet wird, $o wenig wie miwuausmii mA^ 
doch gteube ich auch nichl, dassies xbirch . Syiükope aus vnip^ 
ratoß eiKtstanden sü Jiack Cram* Epim. 340^ 20. 

Die ursprüngliche Bedeutung von vxo ist die Jocale., dies 
zeigt sich namentlich an den Steilen, wo es Adfverhiiim ist oder 
xost anderen Wörtern zusammengesetzt wird* Ei liedeutet unt^n^ 
uu/te^halb, darunter, und zwar wird es gehrafiohi zur 
Bezeiefanui^ der Buhe wie der Bewegung <4U3ite(i .hin^ .von 
unten her;^^ doch wird es auch zur Bezeichnung anderer 
VierMltnisse angewandt, seine Bedeuitti^ Is^st sich, jedoch immer 
auf die locale^zuruckführen« 

J, 'a?jro als Adverbium. 

Als Adverbium absolut gbebraocbt hat ^d f aat ia . aHea 
Stdien rein locaie fiedeieitung, und zWar zumeist df^ ier jBfdm< 

.öym. S^27Z t^T^i^aüc d\v7CQ %^v^ ic, i0ti^. der Boden ^ /.; V 
ifil unten rauh, steinig; die Erde, den Boden Iteiiaicilmen aiKsh 
wir :8ehr Mu% bIo& mit dem Adrerbiutt unten, wi^il wir uns 
darOber befinden. J3 ^5 v%o il dvsva^iteno ^H^^ unten 
di^&hnte der Bodea^ vgl £781. HUI; T87 vno Sh ftv^p^k 
p0oa^o iqMmCj unten , d. h. unter fieinein Oberkörper« ^ S6Q 

auf Sfeinem Orund ; Fasi nimmt hieor Tmesis an statt tm0%k>'iv'r 
tcuj vwcoKLvovvzai. E74 vtcq ylAn^^ccv miia xcähoog^ das 
Ere durchschnitt unten die Zunge, lacht schnitt unter der Zaiage 
dvreb, da ti^ivm den ActusatiV verlangt« Dann wird vni sehr 
häufig zur Bezeichnung der unteoeen Tfacile das Köispaf s gebraucht 
(vgl. Z?411; rar), so besonders der. Khiee. <& 270 s^ora^f 
#'M^9r6. yovpaz\ idi^VM^ ua^ die Kniao. ^^79; ^^412; 
0891; PS49; i$2 498; $ 6^, Stji6 d»a(f 6" v^q voiim% 
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IAvtf<v. d^fik Xftfucros 8 vao yovvax' i8ttftva. £3I;tf341 
Xv&aV vxo yvta ixaerijg. i780S Xv9bv 8' vxo ^uiiSt^a 
yvla. K 890; X 627 vxo S' h^sfiE yvta, K 95 xQOnist d' 

VXQ tpttC8i(ta yvXa. r34; S506; tf 88; ro 49 vitö rs tpo- 
fios tXlaßs yvla. H6 xayittTfp 8' vxo yvia XHvvtat, Ton 
der Ennstlung werden die Glieder unten gchleff. Man darf nicht 
verbinden vxo xafiätü}, sondern vxo XiJivvttH, denn die Prä- 
position Blande höchst üherflüfisig , da der Dativ zur Bezeich- 
nong des instrumentalen Verhällnisses voUkommen hinreicht, vgl. 
V3t6 mit dem Dativ. Herod. zu ^ 6 vaö : ovx dvoot^entiov 
8ii TOP evvdeaftov ^es-steht näuilick (T^~däzwificlfen). äXXae 
xe xal to S^'^e iativ vaoXiXvvrai. Nach Analogie dieser Stel- 
len ist auch zu erklären ^ 117 devt^v yäff fuv vao r^ofto; 
aivog Cxävst, unten, A. h. in den Knieen , hefälll sie ein Zittern ; 
zur Noth könnte man auch vg>txävet (auiii) verbinden, vgl. 
fiom. Stud. $, 56 b. ^421; £ 862; z 42; to 450 aävttts 
v«o d^oe itXev. 

4> 364 vKÖ 8i ^vX«c xäyxava xetvai, darunter, d. h. 
unter dein Kessel, ebenso 2^347; # 436 v«oäi %vXa 8atov 
iXävteg. A 686 dwM 8' vxa xv&fievss ^ff«v, so schrieben 
Arislarch und Alexio nach Herodian, andere vxoxv^ftivss 
und fassen es als Epitheton. Die Stelle wird von allen und 
neueren Erklärem vielfach aufgefassl, vgl. ScboL Far. bei Cram. 
An. Par. III, 16, 7, Lobeck Paralip. pg. 384, Lebrs Arist. pg. 1 99. 
Am besten nimmt man nv&iidveg als eine Art Fül^e, denn nimmt 
man das Trinkgefäls als einen Doppelbecher und xv^n^v als 
Boden, so braucht dasselbe erstens nur einen Boden in der Hitte 
und nicht zwei, dann aber könnte nicht vxo stehen, welches 
nur gebraucht werden kann , wenn sich die beiden Böden am 
untersten Tbeile des Trinkgefar^es befinden. Hier haben wir eine 
der Sielleo, über die man voraussichtlich nie in'e Klare kommen 
wird, und die auch schon den Alexandrinischen Kritikern eui 
unauflösbares Rälfasel gebUeben ist. dG36; 9>23 vxi 8' •^fiio- 
voi vttXttSifyo£ sc, eiaiv, sind unter ihnen, die Hanleselffillen 
saugen noch an den Stuten. Bym. 31, 14 vxo 8' affosveg 
Zxxotj unter dem Joche. £156 vxo 8' lazQioTo fivöv ßoös, 
als Unterlage, a 180 vxo Xlta xezdeeas, darunter. ^4486 
vxo d' SfffiaTa (ia»ifei tdpvaaav, unter das Schiff; an den 



drei zuletzt angeführten Stellen könnte man auch Tmesis au«* 
nehmen. ^518 Hvsv vg>* Zitnovg^ er spannte d!e Pferde aus, 
hier bedeutet vtco unten hervor, s. beim Genetiv. An einer ein- 
zigen Stelle hat vxo die Bedeutung «nach unten, auf den Boden, 
abwärts,^' vt^ofur sonst nur xatci gebraucht wird F 217 
<$ra67isv , vical 81 Ide^xsv xarä xd'ovog o^^iata ni^^ag^ 
dies kommt einigemal vor, z. B. ^434; Hym. 2, 326; X491; 
doch mässen diese Fälle immer als Ausnahme betrachtet werden : 
80 bedeutet auch das Lateinische mb «nieder, herab ^> in 
submiUo^ »ubsido^ aupprimo. 

Es bleiben noch drei Fälle übrig, wo das Adverbium vito 
eine übertragene , aus der localen hervorgegangene Bedeutung 
hat, es wird nämlich vyto namentlich als Präposition häufig ge- 
braucht, zur Bezeichnung der Einwirkung einer Sache oder 
Person auf eine andere; hier ist ebenfalls Unterordnung und V7t6 
wird dann gesetzt , um die bewirkende Ursache auszudrücken, 
worüber das nähere beim Dativ. d'SSO icolvg ä\v7t6 xopLXog 
(Var. dovjtog^ o^copft, dadurch, bei dieser Veranlassung vgl. 
T363. Hym. 32, 4 JtoXvg d' vno xoöfiog oqcoqsv atyXrjg 
lafinovörjg^ hier ist die bewirkende Ursache durch einen Gene- 
tiv, den ich nicht als reinen absolutus betrachten möchte, noch 
näher bezeichnet, vgl. T 362. Theog. 835 vjto d' ^xesv ovqbu 
(i€cx(fdy dadurch, davon, nämlich von dem Geräusche« 

B. 'r^roalsPräpositi o n. 

Auch hier behält vico seine locale Bedeutung unten, nur 
dass sie durch den dabei stehenden Casus modificiert wird: mit 
dem Dativ bezeichnet es nämlich die Ruhe, mit dem Accu- 
sativ die Bewegung nach etwas hin, das Erstrecken 
unter etwas, selten mit dem Genetiv die Richtung von 
etwas her, vielmehr wird es dort am häufigsten zur Be- 
zeichnung anderer Verhältnisse angewandt. 

. I. 'Ttco mit dem Accusativ. 

I. Zumeist steht vno mit dem Accusativ bei Verben 
der Bewegung und bedeutet dann «unter etwas hin, 
d a r u n t e r ,'' und zwar unter einen höher gelegenen Punct, 
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oder an eaneft Punct,: der «nterhälb liegf, j«do€b imiheT mit 
Rodisicfat auf das darnber liegende. 

^279 vad öniog ijlctae ftif^a^ in die &oUe^ die sich 
darüber wölbt; Für den Ausdruck ^^am^panneft*' gebraucbt Hot 
iner meisteng 'u^o ^vy)ov äysiv, cürru sulyungerdj da das 
Jocb an der Deicbsel befestigt war und. die Pferde oder Stiere 
darunter geffihrt wurden, so £? 731^ ^ iOO; K 293; y 3g& 
vgl. Hom. Stud. $.78)2. y47Ö Inwovg Säi^cpö*' vtp^ aQ(iar' 

27333; X 191 el^i^ vno yatav. v 91 yaiuv vtco 9tvyB^ 
Q'^v dipixoi(ivjv% 9 2ß^i^(üd0op (fuffieätmf) v^o xqij- 
fLvovg* W 6\ pian^at VJto ^oipov '^SQoivta. k &ty 155 
n:&Q ^W^g vsBC^otpov ifSQOsvTic; / 335 ^dog otxiO'* 
vni f^otp^ov. t» 356 üfiivconf '^EQ^ßoaÖB vxo ^oqjov. Falsch 
»ty wag Nit28ch z« A 528 bemerkt, das« in dieser Redeoffarf 
$Eiich toqfog daa unterirdische Dulikel selbst be^cbne^ ebieaso 
die Bemerkung von Ameiii zu y 335 «ins unter! rdificber 
Dunkel hinab;^^ dann konnte ^o nichl gfbraucbt werden^ 
da sick unter der Unterwelt nichts mehr befindet; ^o^og be* 
zeichnet tielmehr das westliolie Dunkel, die CSegend des Sonnen-* 
Bnterganges; darmiter befindet sich die Untetwelt^ wie aus «>356 
sich ganz klar ergibt , und unter dieser Gegend geht die Sonne 
hinunter, ino i6f>ov steht Bufser ^51 (in einem spate^ etit^ 
standenen Liede) nur in der Odyssee; denn nach der in der 
Ilias vorherrschenden Vorstellung befindet sich das Schattenreich 
unter der Erde. Hym. 6, 80 d' vjto ^6g)ov iqsqosvta 
aQJtdiag L7tnoi0uv dyev ^isydla ld%ovaav. 431 ßrl 81 ^^qcdv 
vTCO^yatav iv aQ(ia^L XQvaaioiat ttoXX daxa^ouivriv» 340 
V7C0 HBV^sa yaCrig iööy^ivcDg xaroQOVös. 415 ft' dvaq- 
ticdiag ^IBXO tpigciv utco xsv d'sa ya^ijg. d 645 d^ißgoa^Tiv 
vao §tva BTcdaz^ pijxs g)SQ0v6a., t99 vno ivyä d'^du 

') vno findet aich^laufserdem noch anWrophiert : -4 827; iV 198, 

^ ^ X 102, 144; "Pm, öe, 215 5 ^ 636; ^ 295, 402 ; t 66 ; X 13^ 

£58%; «48; 1^278» 'ij) %90 h Ih^o^. 23, 70, 195, 499rScut. 151, 
,334, 460; Hyi^. 2, 215; 3, 373; 19> 15. vtc', vtp' und vjgai et- 
leiden ke^ne' Atiästi^phe, auch nicht vno^ wenn £wischen dem 
SubstanÜT imd demselben eine Partikel steht. 



so. ixcdif9V£i d 425, ^70; X 258 vnö itovtov i9ij(f€to 

i/LxyfxaCTßoitm vgl Hom.^ Stod. j. 5», 7, mit Be2^g ftnf die Ober-^ 

fläciie des Meeres. 2^145 vieo ^vp.a ^aXäöörig avtix^ iÖvffav. 

ti 27i8 uyigovto aXaog vxo Chuqop. 02TI aatg äg vteo 

li^yx i^a dikfxsv slg Akcwcc, wie ein Kind sich nnter die 

Mutter versteckt, so barg sieh Teukros unter dem Sefcilde ded 

Aiae« JIC144 tfeifs d* "ExfCi»^ tstxog vjto Tgeimv\ Hektor 

üob unter die Maner» Z Id5 oöedxL 4' oQfbujtFsve xvAump 

zfaQSaviäcjv avtCov di^aö^au ivd($ijtovg vtco ütiipyovg 

To^rd^axi fLi¥ tfC^TCaQoi^BP entoiST^flmöM na^Kpdug^ die drei 

zulet)it erwähnten Fälle haben das mit einander gemein, dass es 

sich hi^ Immer Um einen Schutz handelt , den man unter dem 

höher liegenden Puncte sucht, i^ 274 vted yk(o%tva 6^ 

iKocfiiffmv^ nämlich ivyod^afM)v. Die richtige Auffassung dieser 

Stelle findet sich bei Grashof, Fuhrwerk S. 37 f. und Anm. 38^ 

diesem folgt auch Fäsi. Hes, Op. 510 d'iJQeg dh ^Qtoöova^ 

Bei Verben des TreiTens, Yerwundens steht neben einem 
Accasutiv mit oder ohne Priapoi^ition noch vxo mit dem Accu- 
sativ aur nfiherai Beidchnung des getroffenen Theiles: einige 
htsen hier wG) in der Bedeutung ^^unter et was, ^^ wie es 
allerdings bei Verben, die eine Ruhe beieichneh, gebraucht wird^ 
aber da die hier in Betracht kommenden Verba sämmllich solche 
der Bewegung sind, so kann vxo nur die Dichtung ^<unter 
etwas kin^' besseichnen: JEJ67 dvtcxgvg wxxu 9CV(Stiv vic' 
60t dop ^Xv&' dxmx'^. 2^652 oidzdg dvtucQvg xatä xvCtiv 
vff' oöxiov H^^Tcdgifisv. iV388 a Sd (uv ßdXe dov^l A^t- 
pos' vjt^ dvd'S^Bävcc ^ vgl« Ameis zu ;r 10, A^615 xogv^ 
^og tpJikop ^Xncasv t7cno8fxc$Cfig äx^ov vn.6 i.6q>ov avtov. 
P275 ßdkBV xaz* d<fxC8a avtvy* vxo «Qatrjv. Balr. S241 
ßdXs KQttfißoßurrjv vtco yovvaxu^ PS09 rov ßdX* vno 
xlijidcc. Auch vsro mit dem Genetiv steht bei Verben des 
Treffens lfl^jj457# iV4l2; ne06'^ P34Ä; iV67l; 4&691; 
?f 874 u. o. 1 / 

Aus der localen Bedeutung des 'äxo ^^unter etwas hin» 
lässt sich zunächst die der örtlichen Nähe (vgt. Bernhardy 
Synt^S« 267) ableiten; vtco behält auch hier noch sehe Ursprung« 
liehe. Bedeutung («dieBichtung qnten hin mit Bezug: 
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auf einen höher gelegenen Ort," aher es boH nicht 
bezeichnen, dass man sich direct darunter befindet, wol aber in 
solcher Nähe, dass man diesen Ort als fiher sich liegend be- 
trachten kann : es erhält dann vaö die Bedeutung „in die 
Nähe, vor, an." So gebrauchen auch die Lateiner mb mit 
mit dem Accusaliv ^,iub montem coniidere , »üb muros millere" 
und mit dem Ablativ ^^»ab moeniöua, tub urbe, mb monte, mu6 
montia raäieibut''^ und in Compositis t^tubvrbanu» , nibsequorf 
$ub»idium, tuceedo, aucce$ior u. §. 

B 216, 249, 492, 673 vxo "iKiov ^X&e vor Ilioe, 
welche» auf einer Anhöhe lag, Nägelsbach „nicee»im-unl ad 
urbU maenia" legt zu viel hinein; Aesch. Agam, 95S tv& 
vn IXiov a(fro vavßdzag atffazög. 3^297 exee^ea vjto 
'/Atov, tf ]46 ^X&tz' vno TQoiitv. 1 469 vno TqoC'^v 
k6%ov ^yo^sv dqxvvavTES. ^181 i(LBi.i.EV vxo xxöXiv 
aiJtv zs zetxos "i^eH^ai. ^281 tjiaovg vxo xvöXtv 
^Xaexättov. jd iÜ7 Xttov äyayöv^' vxo rstlxos «(fEiov 
vor die Mauern von Theben. 

2. Der Accusaliv bezeichnet nicht bloCs die Richtung nach 
etwas hin, sondern auch das Erstrecken aber einen 
Raum, in Verbindung mit der Präposition vxo bedeuteter 
«unter etwas hin" und steht bei Verben der Ruhe. Den 
Übergang bilden zwei Stellen im Homer % 362 ntxrrims ya(f 
SxEizo vxo '9-^oirov, er hatte sich unter den Sessel gelegt, 
lag unter demselben, i 433 üaaiijv vxo Tfatfr/^* iHva^Elg 
xtifiijv, vgl. Nägelsbach z. .^463. B 60S ixov 'jQxaSCriv vxo 
KvXlijvrjs opos ainv, in Prosa mflssle es heÜsen 'AgxaSiijv 
r^v vxo KvlkTjvtjg o(fog. S S2i ZdXEtav ivatov vxal xöSu 
VEtatov "Idrjgy vgl. Scholl, und Cram. An. Par. 111, 8, 4. Hym. 
2, 104 txfo S' ig Kgitl^v vxo IIa(fvi}o6v vttpÖEvta, 
hier ist nicht zu verbinden ixfo vx6 iTapvijOov, sondern ig 
Kf{ai}V t^v vxo naQV>}<l6v. ^181 oQvt&Eg «oXXol vx' avyäg 
i^eX^oio gioizäsif viele Vögel fliegen unter der Sonne hin, 
wie wir tiuch sagen unter der Sonne oder unter dem Himmel, 
vrrl- Ameis und Nitzsch zu dieser Stolle. 1498 ov yäif iyav 
r.Tapoiyös vx' ttvyag i]£A/o(0, hier soviel als auf der- 
Eide, X619 (a*.) itöffos, ov xeff iyav oxittsxov vx' av- 
yäg ^sXioto. o 349 ^ xov izi Sciovtftv vx' avyig 



ijeXioio. E267 Xnnot^ o66ov äaffiv vn^ i^cS t* i] Hiov re^ 
d. h. soweit die Horgenröthe und die Sonne die Erde beleuchten. 
T259 v;ro yatav dvd'Qcijcovg tivvvrai (Nägehh. z. A 46Z)j 
hier könnte auch der Dativ oder Genetiv stehen: am besten 
dürfte diese Stelle zu fassen sein tovg vtco yatav avQ'Qditovg^ 
die abgeschiedenen in der Unterwelt, vgl. F278 6t vnivsQ^s 
xafiotnag dvd'Qcixovg rivvöd'ov. Theog, 308 ij d' igvt^ alv 
'j^QLfioiaiv vno %%'6va kvygri "ExcSva. Hym. 5, 446, 464 
V8V6S Si o[ xovQijv ixBog icsQttskXoiidvoiO f^v TQixaxriv (ihv 
(lOtQav vstQ ^otpov iqsgosvta^ tag de dvo} nagä (iijtQl ocal 
akkoig d&avdtoKJvVy man müsste sich hier in Gedanken den 
Begriff des Verweilens ergänzen, doch scheint die Stelle corrupt 
zu sein, vgl. Voss. ij 130 ij d' itiQad'Sv v% avXrjg ovdov 
iri6iv^ Ameis «strömt unter der Hofschwelle hin.^' v 185; Hym. 
1, 60 ixet iidXa ntaQ vn^ ovdag^ ich erklare mit Ameis «Fett 
zieht sich unter dem Boden hin,'' andere schreiben vjc% der 
Harl. hat i7t\ Hym. 5, 271 vrjov ts fidyav xal ßmfiov vn* 
avtp tevxdvTCDV nag d'^fiog vnal TColtv (? vno mokiv 
vgl 2^281; ^181) ainv ts tet%og. jTSTl ay%6 Si fiiv äo- 
Xvx60tog tfidg dscaX'^v vno 8 BigrjVj zu gekünstelt erklärt 
Nägelsbach den Accusativ, «dass nicht blofs der Ort, wo die 
Wirkung des ay%Biv sich äufsert , sondern auch die Richtung 
bezeichnet sei, in welcher das ayxsi^v fortwährend vor sich gehe;'' 
das fortwährende liegt im Imperfect ; richtig erklärt zuvor Nägels- 
bach «das unter dem Kinn herlaufende Sturmband.'^ X 307 
q)d6yav6v ot vno Xandgr^v titato^ derParaphr. vno täv 
avtov firjQiSv ixgsfiato übersetzt ungenau , schon das Wort 
titato hätte darauf führen sollen, dass hier mit vno und dem 
Accusativ das Erstrecken bezeichnet werde, «es hing an den 
Hüften hinunter." 

An zwei Stellen bezeichnet vno mit dem Accusativ auch 
das Erstrecken in der Zeit (danach ist zu bessern Krüger, Di. 
$. eSy 45 A. 3), vgl Bernhardy S. 267, Matthiae $. 598 c. 
n 202 fiif tig iiov dneiXdov kskad'iö^a^ ag inl vtjvöl ^ofjöiv 
dneikstts TgoiaCfSi, ndvt^ vno [ii^vid'iiov^ während der 
ganzen Zeit meines Grollens* Batr. 108 vn' ogd'gov xfiQv6- 
astv dyoQijvSs sc. xijgvx€60iv ixikavösv. X 102 Jlovkvdd- 
(tag fi* ixikevB Tgwel notl ntohv viyi^^ac^ai vvx^^ vno 
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Tipd' oAo^t/, Bichf unter dem Sciiutze der Nacbt; denn dano 
könnte kein Actusativ stdien^ sondern wäkrend d^ NtcM« Im 
Ganzen ist ix6 mit dem temporalen Accusativ auch m Prosa 
selten. Thukydidefi gebraucht es in den FofBidn ijjeo tov^ 
ctvvov^ XQovav^ ly 100, 8; U, &&, 1; iV, s, 1; vna cotTrotr 
TOi^ Xpoiwi^ III, 92^ I; VII, 28, 4; dsom iiird frJirrit VI, 7, 2;- 
vm vav eete^iv II, 27, 2. Vgl auch Herodok I9 51; IX, <;0. 

II. 'roco mit dem Dativ« 

1« Am häufigsten findet «ieh bei Homer vno mit dieait 
Daüv verbimden^ sanäcfast sur Bezeichnung- des lociden V«r- 
haUni66«s auf die Prig6 W0I unler^ bei Verbcfn der Ruhe; 

£766 Mi^ovccQ riYov 6x0 Tficilp ysyacStccS- Z Z9S 
'ffatiaruf^ og ivauv vno llldxu) vltji^&fi^ ^ßV vsto- 
npktxxCri. Z 426 fitfl^^ ßatsCXsvBv vtco IIlaK^ vi^icftfi^^ 
ei)l»soX479. T385 otr vvfiq)ri rixs T^ioi.») titto mtposim: 
<&d7 Jliidocaov aixiJ600av ixGiv vtto 2cctvi6sv%i.^ so die 
meisten Handschriften und auch der Syr. Palimpsest; die rieb- 
tigfr Leaeart ist ixC^ vgl Strabo XIII, pg. 605 yQUfpovai di 
ttv^$ oi;k ev i%6 Satvvoavti axL cf 186 vrivg iövfpte» h> 
lifksvi. 'Psi&foa i n 6 NtfCp vlii^vzi^ einige schreiben tStso* 
t^'f> nie y6\f vgl. ApoIiLex 160,11 und Bekh« Anecd. Il5d; 
Gram« An« Ox* IV, 810, 9 «^i^ hiidvi vaovijiff*^^ 6 yic^ *Asc£(OVy 
»S zov iv 'Id'dnij ixftivog vxovijiov HaXov[;udvov^ iiw^'itmg 
dviyvtö^ 6 6h ^HAc6d€9^og iiaiQst Sfv' ^ vxo t^ Nijif^ 
die Schreibweise Apioiis lie&e sich nur dann rechtf^tigen, wenn 
iiii$vrt nicht dabei stände, welches doch unmöglich Beiworl 
eines Hafens sein kann« jB 307 i^Öo^sv u&avmoiat. tslriiecag 

V7C0 %QV6 ioi6i vsq)€06tv Tjöro, vg}« Hyov I, 08. 2JS5S 
vxo ä^Qvl datta nivtnfxo^. PQ77 ftodag taxig ovh iXad-s 
71^6^ ^u(App vic afiptacoiip xarax€tfJC6vog* f» 104 z^ d* 
vved öta Xaqvßiig av^cpQoißSst p^ikav vdwQy unter äüm Fei^ 
genbaume* |58S 6vsg TcizQiß vtcq yXag)VQ^ evSov Bofi0 
^' ic9j/^^ auch vx' icryy ist local aufzufassen ^ vgL Ameis. 
.^44 vn^ ^eXicfk zs ^ul ov(fav^ d^teQoavzti. vautäovöt 
TioÄriBg, fi3^bta&8väs z^ifTotg iv kaxiBMiv vtc' ai^ovö^g 
i^iSovn^. vt 176. 189.rc^$ (ihv nazidfföav vx\ uiO'oy^ji 



ifftSov3i<p. q> SHO Xiizo d' vx' al&ovOrj Önkov vtog dfi- 
g)teXb<JGijg. Theog. 449 tov (tiv Zbvs önj'ptle xaza x^o^ös 
ev^oötiiig IIv&ol iv ^yaS-d^ yväXots vao JlKQv^aoio, 
621 vntö x^ovl VtttßtäovTee- 729 Titi^vig vno So'cp^ 
-^effoevTi xsK^tpatai. 300, 483 gad-Zijs uiiö XEv&sGi y(t£t]s. 
801 axdog iorl xäta xallri vaö xdr^i]. Hym. 2, 91 vrjov 
iv Kpiffsj] Ttoirieai vTto jtrvxX HaQvrjeoto. 2, 157 vxa 
X&'Ovl vttUTäovTES- 3, 65Ö oixia vaiExäovaiv vjco 3tzv%l 
Ha^vifioio. 17,8 zoiig vno Taiiydrov MOQV<pije rixB 
jzö-nvia -tfijÄij. 83, 4 zovg vnö TKvyezov xoQvtpy ögsog 
IteyäKoto acaziJQas zixs aaiöas. 5, 270 «AA aye (loi vT/öv 
T£ iiiyav xal ß^nov vx' avvä zavxövzov nag tfijfMJg. 
6, 398 ttüXiv avzcg iova' vxo xsv&eei. yalrjg olx'^esis, 
die Worte vtio xev&E^t yaü^s sin*' von zweiler Hand uad 
Rubriken woUlo sie ändern ia vao xiv&ea and es mit IovOk 
verbinden, doch haben Vofs ond die neupren Herausgeber mit 
Beehl den Dativ beibehallcu. 6, 482 ataav i'x^i tp&^fievös ne^ 
vkÖ iöqiip £Vffcäsvii, Etiptaets (vgl. Död, Gloss. 7) scbeiot 
für ^ögiog ein ganz unpassendes Beiworl, ob man es nun mit 
vatlua oder Aorridvs übersetzen will, es ist dafür ijfpo'fvri zu 
schreiben, vgl. «0 56; ^51; AöT, 165; Hym. 5,80,446,464; 
Theog. 653, 659, 720, da wenigstens in der Form vno töq)^ 
dieses nicht die Unterwelt bedeuten kenn; bei TÜQTccQog stehen 
beide Epitheta. (P 2T7 ^ fi' Stpazo Ttftäiov vxo zeixal 
^aptjXTäatv oXitaO^i. 9'81 ztcx^'- v%o Tgtiav svriyEviav 
uxolia&tti,, in diesen beiden Stellen bezeichnet vaö mit dem 
Daliv die räumliche Kähe aub muris, y 399 zöv xoifiijde t^nj- 
Eotg iv kexisaaiv V7i' ai&ov öT] dpiSovnai. J 472 ovdd 
aor' iaßij avß, ezt^ov fiiv v7t' a i&ovCy svcffxiog av~ 
lijS) äXlo d' ivl stQodöfi^. @ 136 l'nno) StCoavtE xaranz^- 
ztjv vn' oxeff93ii'- © 403, 416 yvifäoa (idv Oq^caCv vip 
a^ (laOiv äxdag Xnxavg. 27244 %a>QiqCavt£g ülvßav vtp' 
Sfffiaaiv axdag laxovgy eigentlich sollte der Genetiv stehen, 
vgl. © 543; ß 576; 39; ?P 7, der Daliv kann nur so auf- 
gcfasat werden, dass die Adverbialbestimmung zu ixxove ge- 
hört und der Artikel hinzuzudenken ist ,«die unter dem 
Joche befindlichen Pferde," so auch Schol. V zovg 
v^' agfta0tv, falsch Schol. A ävrl rov vxikvOav täv ä(f(iä- 



ttov, ebenso der Paraphrast äjio räv ÜQuärav. i 329 ttata- 
xQviiag vao x6 a Qp^ Aristophanes x6x(/ov , vgl. Nanck 
S. 43, A. 44 *) ; der Genetiv soll atlischer sein als der Dativ, 
Thom. Mag. pg. 668, Eostath. pg. 1631, 84, Lobeck z. Pbryn. 
pg. 196, vgl, Blym. Gnd. pg. 687, 28. x 869 avg avixatev 
vao r(fixo8t peyäiat, Hfs. Op, 95 'Einig i(ii(ivs «i9ov 
VJto xstlsaiv, unter dem Rande. N iOS f^ iäexiSi) vxo 
aäg iakf). 4 474 vico tevxsei asat^cÖTtg xe^s#a, unter 
den Schilden, vgl. 479; die Var. bei Scb. Harl. vno telxeat 
verdient keine Berücksichtigung. N AÜh xqvtptTj y^Q ^ "' 
ttHaidi xävtoas fffjj. ® 267 ffr^ d' Sq' vic' Atavxos 
eaxtV TekafimvittStto , vgl. 269, 271, andere schrieben ytuff'. 
Ein V3c6 S' «(ttpCitokoi. ^movTo avaxxt, die Dienerinen 
giengen unter ihm und unlerstQlzten ibn beim Gehen. ^ 347 troTOt 
d' vjtö x&eav Sta <pvtv vsothiXia so^ijv, hier kann man 
verbinden vno zotei, so auch der Paraphrast, oder man kann 
vao absolut and rotOt als zu g>VEV gehöriges entferntes Ob- 
ject auffassen : grammatisch ist beides möglich , doch gebe ich 
der ersleren Auffassung den Vorzug. £'162 vaö xpaalv 
ixov ttontSag- Ä 1S6 avtäg vao xpär eep i zdif^g te- 
zivvOTo tpttsivög. Jl 819 oAeAev ^tog vCog aftgiotiQco, jiqCv 
e^mXv V3c6 xiforäfpottiiv lovXovg ävd^aai. Hym. 3,242 
Xdlvv vxo ftaexalj] dx^- « 131 j 6 136; x 315, 367 vao 
Si &(f^vvg aotslv ^ev. v 2 86 « o q g i S' vito ImaifOtat 
jtiSiX' Ix'- Uyni. 3, 410 vxo aoeal xata xfhyvog atim 
tpvovto. Theog. 195 afi^l di «oCri xooolv vao ^adivotfftv 
a^£ro. 

^236 xoin^eov (iiot Zijvog v% ötpifvc tv ooae ^ativm, 
80 Aristophanes tind Arislarch, Zenodot^s' vgl. DSntzer pg. 137*). 
O 608 to 8i of oeoB Xa^niafhiv ßXoavQyaiv va' oipQvaiv. 
Theog. 827 ix S£ ot öaootv ^samaifig xEgiaX^aiv vn' öipQvei 
avQ äfiäffvoas. 'frS22 SdxQv S' Ideviv vao ßXstpätfoiOt 
xafftiäg. 8 153 atxqöv va' 6<pQvei Säxffvov elßtv. N S8 

') Bei viro schwankt die Leseait zwischen Dativ und Genetiv E 646; 
NW; T17i eSiÖ! Scut, 281, 283. 

*) Die Schreibweise sehwantl zwischen ini und vx6 auch noch 
Z400i Ma*5i *87i £3ö3. 
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v^' 6g)(fv6i ddxfva kctßov» #531; dr219 vn^ otpQvav 
daHQjßov elßav. 9' Sß atdsto yäg 9aiijxag V7t' otpQViSi 
daxpva ksCßmv. A 637 ov yag nto fivaav ocaa vno ßXsq)«- 
QOvffLV iftotaiv. WS65 V7t6 di 0% igvo v0i xovirj Zözat* 
isLQOfiivri. ^443 v^r' sigonoxcav oiav Ctigvot^öc didsvxo. 
o 469 t^i* akBiCa uataxQv^ag vtco xolmp^ unter den Fal- 
ten des Gewandes. Hym. 5, 187 natö^ vno xoXxip i%ovaa^ 
vgl. Voss, dagegen ist Z 400 zu lesen natd^ ixl xoknqh 
Sxov6aj nicht ijü xokxov und nicht ivl xokjc^^ vgl. Horaz 
Carni. II, 18, 27 tti sinu fereus deos et uwor et vir »or- 
didQsque natoa. Tacit. Ann. I, 40 parvtUum ainu fUium ge- 
ren$* Hym. 1, 18 muss statt vvc^ 'Ivaaoto ^sid'Qois gelesen 
werden &r', vgl. O 87* 

2. Auch bei Verben der Bewegung steht vtco mit dem 
Dativ auf die Frage Wohin? ebenso wie andere Präpositionen, 
z. B. tp ijtl g)ifs6l d^x€ A 56. iv %aq^\ xt^ai A 441,. 
446. /Si}fi£i^ i* iv vijsisai y 131. Dieser Dativ erklärt sich 
daraus^ dass sich der Grieche die Bewegung schon als abge-^ 
schlössen denkt und die auf die Bewegung gefolgte Ruhe mehr 
betont* Doch steht auch der blofse Dativ bei einfachen Verben 
der Bewegung zur Bezeichnung der Annäherung, vgl. Nä-* 
gelsbach ^su A 8, vorzüglich bei nskä^co, igsida^ xkCvio. Die 
Stellen sind X 482 ^ACdao dofiovs vtco xsvd^söi, yai'tjg 
igxaaij hier könnte man auch verbinden tovg vtco xsvd'etfLj 
vgl. 01204 £0tB0t^ aiv ^ACStto d6[ioig vtco xBvd's6i, yatr^g. 
Hym. 3, 258 vtco yaiy iQQijesig. J ifß9ß UaQTcrjdovcc slüav / 
V7C ulyi6%oio Aiog TceQixcckkic gnjy^'^ iß 644; d297; 
fj 386 xdkevCBV 8i^vi^ v tc* aid'ovüri %'ifiBvai. % 449 xaS 
d^ Sq' vtc ald'ovöy xi&Böav BVBQxiog avk'^g. 573 iqiico- 
vovg vTcayov iav^civ -O*' vtc* dTCi]vy. ^ ISO xikavösv 
isv^ai VTC* o%B6€piv BxaCtov iTCTCovg, 41^ iV 23 vtc* 

0XB6(pl, XVXV6XBX0 XakxOTCod* ZtCTCG). iß 14 i^^l ^BV^BCBV 

vg>* ägiiaöcv cixdccg ZTCTCovg. y 47S i^Bv^av vg)* agfia-- 
ecv fixsag iTCTCovg. £t 782 oC d* vtc* d(idiy6Lv ßoag 
^fiiovovg XB iBvyvvöav. Hym. 5, 375 iTCTCovg dh TcgoTCagoi-- 

d-BV VTCO %QV6i0L6LV 0%Btf€pifV ivXVBV* S 2i0 VTCO di 
d'if^VVV TCOölv iJ6Bl. X hl VTCO ^Q^WV TCOölv tlXBV. 

J3 44; £22,182; ^186; /3 4; ^809; i; 126 fC0 6cl ä* 
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V3c6 UmcQoiiHv iäspScao 9ccAä slUlSLcu A MQ.; a96^ ^44; 
o 560; <i 2 o«o jroätf2i/ idafoürro aoaAii «'d^iofi^ <vgL Nitaeob 
zu cr96r IT idS fl^^iltt dffOffjKayo^ ti^^ •jeoaüi ^oiti»^^ 
tsv» fiym* 3^ BS i;tfp xoaalv, id^öaro ttaväaiju xovxpu^ 
9) 341 ^Qtfca d^ v%6 3tQ6<sl ^diXa^ d k. nn sie damater 
^u Linden, elliptisch« Bym. 4, %S6 naiSu vxo Sf^vy i^ip&jv 
ßqotiß smnj&e£0lcc* 4, 4S2 g)(iioa/ via» vn^ imvy S'dto 
fnifri}^. i7 M8 vno d' a£o<rA iffSteg httnxov nqhfivi^^ 
ii i%ic3P. t^24&^ 3ß% S43 vst^ IfißQvov ^7i9v {xd^öi:^^ 

€. Aus der localen fiedeului^ von 4^6 l&ast ach w-^ 
Bäohsl die instrufflentale ^«unler^ durch^ herIei(«B; es 
bezeichnet dann den physischen imd in ^dler£r Fortkildttiig 
auch den moralischen Eindruck eines Gegenslandea oder 
einer Person auf etwas anderes, das Übergewicht irgend einer 
Sache in Bezug auf «kie andere, die Ibewirkende Uraaci». Eitt 
Gegl^n&iand, der sioh über einem anderen befindet, pflegt auf 
den ilitter ihm tiefindlichen und deshalb gewissermaJseii YQn.iI|iii 
abhäBgigtn ein(»i finiSiisa zu äulisem, «benco :9ie. höhere^ über-» 
geordnelbe Vwm mt die imtergeordnele. In dieser WeisrO mrd 
vmo nit dem Dafiv gebraucht aowol bei passiven als bei aoti*^ 
vea Verben. Im Deutschen findet sich ähnfichas, z* B* ScbiUfir^ 
das Ekusisßhe Fest <<u n t e r seines Hammers Z w iin g a Mldel 
sich querst der Pflug.^ 

Es gibt einige SteOen, an denen man den Übergang der 
lociden Bedeutung von vao in die instrumentde recht deutlich 
wahrnehmen kann, z, B. B 784 t<Sv vxq noäöl ^iyu cvs^ 
va%(isTo yata^ nnter ihren Füben (und durch dieselben) er- 
dröhnte laut die Erde. F 13 xäv vno %o^isl Movi^aXog 
£^vz^ iiXXijg. & 443 Tf9 6^ vno wcooal (idyag nsXsfi^st 
''OAvftxoß, T86S tJirD äh ^rmcQgäQvvro no66iv. 2^497 
^ili^>tt TS AsW iyivovto ßoiäv vtco aro^tf' igtiivtcmv. 
N 19 xpifis d' ov^ea (laxQa xal vkrj 7Ct>66lv vvt* jud^-* 
vdtoi^v ÜoifsiSäcovog iovTog. il 794 ij äh xvkt^SofUvti «ff- 
va%iiv %« no60lv vq>* Txjsgxp (jcvXcS«^ Tifvg)tlileiM ^ iier 
lieGse sich auch noch rein loqale Bedeutung annehmen. Scut. 62 
UQv^g i4 €tfi d(iq>iisd^sv iomtofiivTfj yeXaxtoüftv vq>* Siff'- 
(laac xal feo6lv Zimmv. A 151 vTth Sd e[fpiffLv ifftQ 
HQvivj ix n^Stov. Scut. 873 rcDt/ d' i^^ro asiofdvtöav xavdpt^ 
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. m<!^' «iS^cZto %fi^V, GöUtifig schreibt S$iao. Tteog« saa or^^ 

E 61^^ iT(fuq>itltv ^dCo f»^T(»l ß€^sirig tiiQq>€^v t;ii^, 
I^Qter ihrer Mutier, d. h. an ihrer Brusf, uod durch dieselbe. 

Besonder« häufig i^ der Ausdruck v^o %^qiai^ unter 
den fiäiideii und durch dieselbf u , vorzüglich bei ädfLata im 
Itesiv und Activ, ab^r iwch bei «nderen Verbea, die säiämtlidi 
ein fjntertiagen beaetchnen; diese Au^drucksweiafi griiori fast 
ausschUeftUch der IHas an: B 6^0, fidtf" idti^ti varo %sqüI ol^ 
niiämiios AlmcCSao. ££64 tix ^(fovimv Iva %^(f6lv vn 
AbnCo^ äufUBÜi. @3d4; 0% %^iloi dl ii^itv Tgtotov vxo 
%^ff6iv. K 452; 3^676 ^ijß v%6 %S4f0i ^(ist^. IL 420 
X^9^^ vvto licet QOHloto Safieig. T9iiää[»tiv vto x^Q^i^^ 
'Axü,iijo$. T14S '^(isriQjig t5«o %aQ9kv dvayxuiijy)!. Sa-- 
lidvtctg. 02OS %iQ0^ Sxq UijAstdaa xal iioQi lq>L da^vrcu 
^•a 156 Trik9,^%ov vfco x^Qül tucI iyx^t Ixpt Soft^vat. E^69 
%ei^s0^kv t^n;' Mveüco d^iSvTS itaiens&hfiv^ £ftld,fl97 
^ Xa(if6iJ0iitf vip' ^fik$rdQffii^ Sa^ivtag^ Hes. Op. IH ^ei^stf^ 
6 IV vno dq)6riQ'j]öt Saiidvrsg. F 852 ip^jg vsto x^lf^l 
^iy^Wov. Z 36B fi' v:so X'Bq^I ^£o1 dc^inaov id%aimv, 
n 4S6y^t§^ vnd x^(f^^ MevoiTAadao ö^^icciUtm. 

Awck hei anderen Verbe» ftidet sich diese Ausdrucksi 
^ae: m 97 <fi/ tmnp y^q 41101 Zeig ^i|<tmo Xvy^v ilaf^t/ov 
Alvitf&QV liiro %£^0)i/. £ II ;i^i(^tfii^ v%o HptoNDv A»¥ 
i^bar ^ttO? »^üJ^o^ T 6J^ odag etot^ üstfavov ovSttg iv^Br 

&Ib0^ dvftotf» /Y 768; Sil 68 xe^^alv vm^ ^äffßüov uitcva 
tffvxäg olicoLVXBg. O 289 iXiCBfO x^Q^^'^ vä' Aßotvtog ^a- ^ /li'^fi 
vdBiv TaXmiiOwuiäcio, S^gMlTxBifGiv v%' 'A(fyBic9v qK&ifiS"*^ ^^^ j 
vog. A ISO ixn80ov mncop 'AtffädBm vmo x^Q^^^'^y ^^^ 
wurden \9m Wagen ge^mnEen*. A 627 iv vnivclv ximvai» fi^ßhi-* ^ 
f^^o« ovtäfkavai ts x^4f^^^ V9to T^ticsw. II 6M w(fim)lov 
Tq^iMov i4«g ^Ax/otmv II(xt(f6nkm) v^o x^f^^^^ jK 874; 
^291; iV8I6 %eQiliv vq>^ ^^petsQy^v a^oikfa ts srs^o«^ — ^ 
f(^yq tB^ Nageisbach t, <r. cupia ncy tU «uö muniäUB no86ri$ 
quüBi fi^erata jaeetUi ein Vergleich nut den übrigen Steilen. Kcigt» 
daäs Uer ia die Pnq^tofiitiDQ zu viel hineingelegt ist, vni hat 
hier seine ursprängHch locafe Bedeutung schon aufgegeben 
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und zur instrumentalen weiter gebildet. X 65 iXxoiiivag rs — 
vvovg olo^g vxo %BQ6lv ^AxauSv. Hym. 3, 158 vvv 0e ^ 
I/mX* otm ^ xix iyLri%(xva Ssifftct m^l nXsvffj0iv l%ovva 
Aqtotdov vjto x^9^^ ^^^^ nQod'VQOto ttBQijOBiv, Scut. 367 -;S 
X^ifölv vg>^ ^(i6tdQy6i ktnmv Iva^a ßgotoevta. 

Seltener als vxo jt^^or^ steht vxo Sovgi^ dem jedoch 
derselbe Sinn zu Grunde liegt, da auch dort die Hände als 
solche betrachtet werden, die die Wa£fen fuhren. ^479; P808 
V7C* Atavtog (isyad'viiov öovqI SayLtCg. E 658 i(i^ vyto 
dovgl dafLS^g, ebenso ^444 748; 77848. iV820 q>%lCovtav 
vn ttvrov öovqI Safiivtsg^ hier darf man keineswegs ver- 
binden V7t* avtov von ihm und dovQi als instrumentalen Dativ 

\ \\^\J^^ 7^436 fiif ncng tax v n* avtov SovqI da^L^tjg. 

Ky^r^^S^nsei., 2:92; Scul. 362 ifip VTCo öovqI xvxbCq. 
77 708 ov vv tOL alaa 6p vno öovqI tcoIcv TciQd'at 
TQcimv dysQcixcDV^ ovd' vtc^ 'AxM'^og sc. 8ovqL Batr. 246- 
XnnLul d* ixxvvro axavra iyxat* iq>sXxoiiivp vjto dov- 
Ifati x^^Q^ ^^X^^Vy die Abweichung vom Homerischen Sprach- 
gebrauche ist unverkennbar. 

Z 159 Zsvg yccQ ot vno 6xiJ7ttQm idd(ia66svj er 
hatte ihn seinem Scepter unterworfen, das Scepter -wird hier 
als Zeichen der Herrschaft aufgefasst, die Var. (liv scheint ent- 
standen zu sein, weil man sonst keinen Grund für die Länge 
von yccQ aufzufinden wusste. Damit ist zu vergleichen I 156, 
298 xai ot vno €xijntQp ktnagäg TsXiov0i d'ifiLötagy 
unter seiner Herrschaft, hier bezeichnet vno mit dem Dativ kein 
instrumentales Verhältnis, sondern das der Abhängigkeit, vgl. 
i;68; £231. 

Auch der persönliche Dativ mit vno steht bei dafidm: 
N66S vno TgdsfiCi dafi^vM. d790; 9 262 vno ^vr^- 
'•^0t'^(f6iv vnafftpiaXoiö^ dafisii]. £646 ol oA>ftort vn ifiol 
ilifl^dvta nvXag ^ACSuo nsQTj0HVj statt ifio/, welches in den Ä 
besten Mss. steht, findet sich die Variante i(iov. y ^OiKy(a<8'0 '^ 
^ aifiTiTo dh Xaog vn avnp^ in abweichender Bedeutung, 
vgl. Z 159. ^309 nvxvä xaQija^' vtp^ "ExtOQi däftvato 
Xamv* Theog. 464 ot ningcDto dp vno nai^dl iapL'^vM, 
1000 dfirjd'sUS* vn ^Iv^eovi^ ebenfalls in abweichender Be- \. 
deütung, doch vgl Theog. 327, 874, 453; Scut. 63; Hym. 17, 4; 
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vjt Iri^Qvt tixs lässt sieb nicht verbinden^ ol)Wol auch tCxtuif; 
vno VLVi Yorkommt. Hes. Fragm. 90^ 5 vno KBvtavQov^ 
Civ 6q6öx^ol0v dafLsifi. Jl 543 roi^ d' vsro Hat ^oiclq» 
Säfiais ' iyXBV xccXxsog "A^n^g^ durch P. liefc er ihn seinen Tod 
Gnden. N ^J/lftov rod*' i5ä' 'iSo^ev^C IIo0Btädav iSd- 
(laöösv. % 488, 496; tp%V%^ % vn^ ifjuoi ya d'eag da- 
(id0y nvijöt^Qag dyavovg *), 

II 490 vfto IIcLX QOTtK.ip Avnim» -Syog äüai^tdnv 
Jtvetuoiisvog (tBvsuctvs. Z 468 TtoXhg ts xal i6&Xol iv xo^ 
v^ya€ 7CSÖ0VSV vtc'' avS^doi dvcf[iBvi£ö6iv^ A 158 v%^ 
^AtQstöy 'Aya^ifivovt^ Tciicii xdQijva TQoicav tpavyovtmv. 
A 262 Vit ^AvQstSy ßaOiUj^ %Qtfiov\dvanX^6uv%Bg iSviß 
dofbov "Aidog edfca. Sout 17% xsiazo (xdst(fOL) zidifi^ditsg 
%}n6 ßi,o6v(^ot0i idovöLv* O ^\S ßilxBQov ^^ dnolie&ai 
eva XQivov iji ßaävai , ^ dri^a 6t(fBvysöd'€ct iv alvy dfito*^ 
xijtL fiid' avtmg ^agd vtivelv V7t^ dvS^dai %BL(fOTiffo^vv* 
O 614 ^äri ydQ ot inciiftfva fi6Qö$(iov ripta^ Ucdiag ^A^r^^ 
vatri v7tQ ntjlstdao ßir^qn^^ nr^lstSeco ßtr^ ist eine Um- 
schreibung wie ßiri ^Hguxkfjisifij csq^ Xg TijXsimxoio j legow 
fiivog ^AXxLvooco u. ähnL 77 489 SXsvo äh 6T$vdxGiv vijro 
'ya(ig)yAy0^ Xeovtog^ 

. 4. Bei Verben des Fliebens bedeutet vm <<Yor^^ und be^ 
zeichnet das Übergewicht auf der Seile des Gegners , vor dem 
man flieht, vgl Hom. Stud. S« 194, Anm. Aus diesem Grunde 
geht auch v%Qt mit diesen Verben sehr gerne Verbindungen ein, 
wie v3toq)svy€9y vTtoxdiofiaij v^o^oi^iiai, vsioiQi&j v^axia-- 
vBtöd'cu, vTtoiiivta* Bei diesen Verben steht auch uxo mit 
dem Genetiv, und zwar häufiger als mit dem Dativ, mit dem 
verbunden v^d der ursprünglichen localen Bedeutung noch 
näher steht. 

£93 vxd Tvistdy TCvxival t^Xqvsqvzq gidiM^ye^ 
A 121 avrol V9t^ ^AQyeCoL^L q>ißovto. O 637 9s0fceaiiog 
iq>6ßri%Bv vq>^ "^'ExxoifL xal A tit naxffiy sie wurden in 

^) Bei daiido} und dafidico steht auch sehr oft der persönliche Dativ 

ohne VTTO: F 301, 429; JC 403 ; J>r 603; O 376; JX 326; P 2, 

77; 2 103, 432, 461 ; T 417; T 266, 294, 312; * 291 ; X 40, 

• 55, 176; y 90; 3 397; X 622; a 57; m 100; ferner X9ifci HSHi 

X 446. 9ovql n 816; X 246. ^n^ &I 482. ßiUX ä 99. 
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die Flucbt.vgejagt von Heklor« H 129 tov^ vvv bI mdeiovtccg 
vg>^ ''ExtoQi Tcäwtcg dxov6aiy xtciöösiv bedeutet nicht fliehen, 
sondern ist ein Verbum der Furcht «sich zaghaft niederducken.^' 
P758 vn* AlvsCtf ts xal'^ExtoQL xovqov ^Axuiäv ovkov 
xaxX'^ovvBs t6ap vor A. und H. wichen die Achäer. £ 699 
'AQystot vic* "AQfit xal ^ExtoQi .%akxoxo(fv6tfl ovts veovh 
n(fox(finovto fieXatvamv inl vijciv ovtexov* av%Bq>iQOVxo 
ftäxOi aXX^ mI^v 6%C^0m %aiovto^ dem Dichter schwebte bei 
i;dr"l^^i}r schon %aiovto 6ni66(o vor, sie wichen vor A. und 
H. zurück. 

Bei Verben des Gebarens bezeichnet der persönliche 
Dativ mit v%6 die Einwirkung des Mannes auf die Frau, also 
tinzBiv V7c6 uvi «von einem befruchtet gebären«.^' 
Man vergleiche damit die Ausdrücke vnodiiifi%'Bt€a^ vjtoxvöa- 
ftdvijf denen dieselbe Anschauung zu Grunde liegt. B 742 rot/ 
^' vxo IIsiQid'op tixBzo xkvtoQ ^InnoddftBiM. S i92 xp 
d* a(f* Vit 6 iiiitfiQ iiovvov . tixBV ^Ikiov^a* X 299 vxo 
Twiagdp xQatBQ6g)Q0VB yBCvato scatiB, £ 714 EvfinXov 
vn* ^jidft'^Tp vixB dta yvvaixäv. £729 tov ^' itsxsv 
^Pjjvfi vn ^OiX^l xtoXmoQd'p. £820 tov vn^ ^^Yt^^Xl 
tixB dta yvvatxtSv. £818 ^ (ii^v vx* ^Ayx^^V f^^^^ ßov- 
xokiovti. H .469 tov ^' itB%* ^T^mvlvi vx* ^ItJöovl* 

' In einigen Verbindungen steht vxo mit einem sächlichen 
Dativ instrumental und bezeichnet ebenfalls die Einwirkung eines 
Gegenstandes auf einen anderen. N 590 d-fciöTCovffifV xva(ioi> 
f^BkavoxQOBs q iQißivd'oi nvoi'Q vno Xiyvf^ xal A^xfti}- 
tiJQOs iQao'ß. /Z'884 VTto XaCXani näffa xbXulv^ ßißQid's 
X^dv. 3^215 cjQto dh xvuLa nvoi'^ vfto XiyvQy^ an diesen 
Stellen hat vao noch einen Theil seiner localen Bedeutung be- 
wahrt, oft steht aber vno mit dem Dativ statt des bloüsen in- 
strumentalis. A686; d 295 vnv^ vno yXvxBQ^ taQ^d- 
liB^a (Aristarch TtavficiiiB^d) xocfivjd'dvtBS' X 185 yiJQci^ vtco 
XinaQ^ d(f7iiidvogy unter der Last des Alters, v 82 oQ^irid'iv- 
tBg (Far^roO vxo nXfjygiSiv C^äo^Xijgj sie setzten sich in 
Lauf unter den Schlägen der Geifsel. N 667 vovöp vn 
ttQyaXiji tpd'ia^ai, 1^193 no (ixy vfp* i^iistdQy ^v natgiSa 
yatav Zxijtai. Scut» 882 ^EXixrj ^Avd'Bui xb noiijB60a tpdvQ 
vft äfi4potd(f€9v fidyaX' taxov. 7^285 coAf^' vn AlyCc^oio 
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SoXm xal ^$ dkoxoto^ es darf nicht verbunden werden vx^ 
jilyüfd'OiOj Tgl. d 97. Hym. 5,89 ijxtiOav S' ogimv xoiftnpal 
Tuxl ßiv^sa novtov gxivg.vx' d^avdtg^ .Uym^ 2yS6& tmv 
vx* dvayKaijj dsdiiij0€6^6y der Dativ findet sich nur. hier, 
der Genetiv vx^ dvayxfjg /3 110; tr 156; ci 146; Hym. 3,373; 
Theog« 517, 61 IT; Kyprien Frgm. Athen. YIII pg. 334, v. 3. 

Sonst steht der Dativ bei vm nur noch in folgenden ver- 
einzelten Fällen d 40^^^ älog slac yiQcav SXcog viii$€ift^g 
scvoig v«i> Zeg)VQoio^ beim Hauche des Zephyrs; es ist hier 
eine zweifache Auffassung denkbar ^«veranlasst durch den Hauch 
des Zephyrs,^ so dass der Dativ noch instrumental wäre, oder 
(«unter dem Hauche des Zephyrs,^ d. h. temporal, während des- 
selben, wie vx' iqoiij 530; 27 277, 803 , - wofär man jedoch 
besser vjtijotot schreibt. Die erste Auffassung verdient gewiss 
den Vorzug. — % 445 iuXsXad'Ovt^ *Ag>Qo8itijgj t^v af* v x6 
fivfj0T^Q6iv ixov^ ftiayovto %s Xad'Qt], die Unzucht, die 
sie mit den Freiem trieben, unter den Freiem, d. h. so lange 
dieselben ihre Gebieter waren; hier bezeichnet vxo mit dem 
Dativ die Unterordung» rjSS yvvatxsg vx' dviQccöiv olxov 
i%ov0vv^ unter der Botmälsigkeit der Manner. £ 231 (läXXov 
vq>* r^vioxm slco^ozc xdiixvXov aQfia ot0stav^ unter dem 
gewohnten Wagenlenker, unter seinem Einfluss, von ihm gelenkt, 
auch hier bezeichnet weo die Unterordnung. Hym. 2, 13 v^vbv^ 
6inf dv^Qcixmv zX'^iiiXSvvagj oö' ix^vtsg vx' dd'avdtoiöc 
^8ol6i,v idovöiv, vxo d'soUfiv geböri za Ixovtsg^ sie haben 
dieselben unter der Herrschaft der Götter und durch dieselben-. 
Z 171 ß^ AwUnvÖB d'SiSv vx' dfivfiovc xofix^ unter dem 
Geleite wie rj 193, wo vxo mit dem Dativ den begleitenden 
Umstand bezeichnet, während 9/198 der Dativ mit vxo noch 
instramental ist. Scut« 282 to£ ys (liv av xuliomsg v x* 
6 fxV^f^P xai do^ig^ toi ys filv av y^Xompteg, vx' 
avXfit^Qi €9ca6vogj xq6€9' Ixiov ^ so Dindorf, Göttling 
dagegen behält die Schreibweise der meisten Handschriften ys^ 
Xotowsg'vx' avXrit^ifi d* ixaötog bei, beim Schot. Aristoph. 
Avv. 1426 steht vx^ avXfjt^ifog ixaövog, der Vers 283 fehlt 
in zwei Mss. Sonst steht zur Bezeichnung der begleitenden Ur- 
sache nur vxo' mit dem Genetiv, vgl. 27 492; r48; f 290; 
Hym, 19, 15; 21; 1; Scut. 278, 280^ 281; Hatth. $. 592, y. 
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WiH man diese Unregelmäßigkeit entfernen, so bleibt nichts 
fibrig als die Änderung in vn^ 6QXTfi%'iiov xal dot^d^g; für 
vit^ avXrit^Qc findet sich keine Analogie, wol aber für vjt' 
avXii]t'qQog , vgl. Aesch. Suppl. 225 ktiqvxov vno fioXstir. 
Archilochus bf Schol. A zu i? 492 ^dtfiv vn^ avlT^tiJQog. 

IIL 'jTäo mit dem Genetiv. 

1. Wenn Matthiae $. 593, b behauptet, mit dem Dativ be* 
zeichne vxo das gleiche wie mit dem Genetiv, so befindet er 
«ich entschieden im Irrthum, denn wahrend dort die locale und 
instrumentale Bedeutung die vorwiegende oder vielmehr fast di^ 
ausschliefsliche ist, wird es init dem Genetiv zur Bezeichnung 
der verschiedenartigsten Verhältnisse gebraucht, und Bernbardy 
Synt, S, 268 bemerkt ganz richtig, dass vsto mit dem Genetiv 
sich am meisten von deic jGrundbedeutung entferne. Der Genetiv 
dient im Griechischen zur Bezeichnung zweier ganz verschie- 
dener Verhältnisse; das ursprünglichste jst das der Angehö- 
rig k e i t , darunter fällt ]iauptsächlicb der p a r t i t i v e Genetiv, 
das später hinzugekommene, das der Richtung vop etwas 
her, dazu gehört namentlich der csiusale Genetiv« Dadurch 
erklärt sich auch, das@ vno mit deqa Genetiv nicht auf ein und 
dasselbe Grundverhältni^ zurückgeführt werden kann* 

Schon gleich ))ei dem local gebrauchten vjto müssen wir 
die beiden, aufgestellte^ Unteragbi^de festhalten : zur Bezeichnung 
der Angehörigkeit, f^sl p^rtitiv steht ähnlich wie der blofse 
locale Genetiv auf die Frage Wol auch der Geni^tiv mit vsto, 
der, wie beim Dativ erwähpt wurde, attischer sein soll als vzo 
mit d^m Datiy, doch finden sich bei Attikern, na^ientlich den 
Dramatikern, beide Ausdrucksweisei^ angewandt. 

14 ^xi ßa9i6%ov vxQ %d'0VQs iau ßsQs^Qov, di§ 
Verse 18 — 16 hab^n gaQ2; Hesiodeischen Charakter, vgl Ztschr, 
f. österr. Gymn« 1860, S. 163, 167. Theog. 620 KaiivacaB 
d' vseo xd'ovos ^vQvodsCris. IM tovg [liv vxo ^-O-ovog 
evQvodsirjg niyiiljav. 720 r600ov ivBQd'^ vno yijs, oöov 
ovQuvog iatl ano yairjgy in dem sonst ganz gleichen Verse 
der Ilias H 16 steht statt vmo y^g «W^dßo*^^ Hym. 5 , 353 
ffTciffi^ v%6 y^g XQVTttovCa. Theog. 23 aQvag 7toc(iavvovd'^ 



^EXirxdtvog V7C0 iß%'ioio. Hym. 2, %lh XQ^Ceiv in Su^>yqq 
yvo^konv vno IlaQVij^oto. Theog* 414 äöteifOBvtog vic* 
ov^avov imiOQS Ufi'^g, il 875 v^l d' aslla a^ciävax* 
vjto veipscov. ^ 874 tJ^^ d' v^o VBtpiwv släe rpif- 
QCDva niknav» t 875 tov (lOxi'OP V7c6 07io8ov fikaaa ^oX- 
X'^g, T 404 tov d' a(f' V7c6 ivy6q>y at(fO0dg)i] mdccg 
ccloXog iTtxog^ das unter dem Joche befindliche Pferd, nicht 
aufzufassen wie ß 576; d 89; ® 548; W7 -^ Vj Ö. K 156 iTCo 
xQccts0g)v täjtijg tstävvcfto q>asLv6g^ hier wird K^dzsßtpt 
von einigen als Genetiv aufgefasst, besser aber nimmt man es 
als Dativ: auch der Paraphrast übersetzt vtco x6q>aXfj* A 842 
V7t6 0tsQvoio XaßiDV aya jco^fidva Xuäv* B 878 ^pif- 
Sb^vov v%o 0tiQvovo tttvv&asv^ Krüger Di« J. 68, 48, 
A» 2. £846 toäa HQTJäsfivov vjto öxä qvoio zavv00av^ 
dazu Didymus at^Qvotav^ Si%iSg aC 'A(fiötäQ%atoi: vxo 
0tiQvoi0i auch ^865; ^448. Die Richtung wohin) wie vxo 
mit dem Dativ, bezeichnet auch vno mit dem Genetiv ^ siehe 
untern jr872 Iftag og ot v %^ av^BQsävog o%svg zitata 
XQVqxxXaCifig ^ vgl 871. ^501 V7t* dv§'B(fBiSvog bXoü^cc^ 
Nägelsbaoh fasst vxq adverbial und bezieht Aia auf iXovffiXj 
«(Sie fasste Zeus unten am Kinn,^ das ist aber deshalb unmög- 
lich, weil die Präposition unmittelbar vor dem Genetiv steht^ 
imn vergleiche nur die unter A angeführten Fälle ^ auch hängt 
^ia von ngoßismav ftb, ^Xov^oc und X^CöapLivr^ bezeichnen 
die die Haupthandlung begleitenden Umstände. Ganis unrichtig 
erklärt Fäsi ^«eigentlich unter dem Kinne hervor. Der Genetiv 
bei V7t6 bezeichnet den Ausgangspunct des Anfassens»'^ Dann 
ist dvd'BQBciv schon der untere Theil des Kinnes ro vnoydvB^ov 
nach Seh. DL ; der Paraphrast übersetzt ty dBiioi dh tov 
vsto to ydvBttv toTCov X^ßofiivfiy übersetzt also vxo 
gar nichts denn dvd'BQBciv ist o vjto to ydvBiov tonog. E79ß 
lä^üg ^iv StBiifBv v%6 TtXatiog taXa^ävog* 'Scut 
384, 460 yvuvmd'Bvta ddicsvg vno 6atSaXioi,o. 

Dieser locale Genetiv steht auch bei Verben des Treffens, 
Verwundens: ^106 vno 6t igvo i^o tv%r^6ag. H 12 ßdX* 
€cvxiva V7c6 etBtpdvrig BV%dX7iov. Ahl%) iV412; P849 
ßdXBv ^Amadova ij^uq vtco nQaaid (ov» iV671; II 606 
tov ßdX' V7C0 yvc(^fioto nal ovutog. O 591 ißccls 



kvij(iijv vad yoiivatog. V875 vtco ntiQvyog ßaXe 
liiööffv» ^259 tov vx' aönldoq 6fig)eAoi667ig ovttjös 
^vörp. ^424 SovqI xarä TCQotfLijitLV iii äöxidog o^a-- 
lodöaris vv^ev, NMlxov vtC ovutog iyx$t fiaufffi vvJ^sv, 
^498 tov x6%'* v% 6g)(fvog ovta xesz' 6q>9aXftoto %^i^ 
fke^Xtc, 77889 v^' ovatog Kv%iva d'stvsv. 77 847 ävti-^ 
XQvg SoQv %dXHBov il^sxifijösv vig^Bv vsr' iyxeipäXoto, 
der Paraphrast übersetzt vno v^v iyxitpaXov. 6 96 nvxiv 
lXaö0Bv vn* ovatog. Ameis zu sr 10 nimmt an einigen 
dieser SteOen an, dass der Genetiv mit der Präposition zum 
Substantiv gehöre, da bei Homer noch kein attischer Artikel 
existiere, dagegen aber sprechen ganz bestimmt Stellen wie 
^ 106; JV671; 71606; ^Slh*j A^2i', N117; 5*498, und 
nichts zwingt uns diese Fälle von denen zu trennen, wo noch 
ein Substantiv dabei steht; auch wäre die Ausdrucks weise roi/ 
vjt* ovatog avxiva f<den unter dem Ohre befindlichen Theil 
des Halses'^ für Homer viel zu compliciert. An einigen der 
oben angefübrteh Stellen steht auch vno mit dem Genetiv bei 
Verben der Bewegung und bezeichnet die Richtung Wohin? 
vgl. Kr. Di. §. 68, 48, A. 2, so b 846, 878; Theog. 620, 717. 

2. Nicht häufig bezeichnet vno mit dem Genetiv bei Ver- 
ben der Bewegung die Richtung Woher? ^<unten hervor, 
darunter weg,'^ vgl. Voss zuHym. Ger. 838, Ameis zu i}5. 

543; d 89 tnnovg Xv6av vno ^vyov tiQmovtag. 
S1676 vno ivyotpiv Xvov tnnovg, Tl [iri dij nm vn* 
oxB0g)v XvdfiB^a (idvvxag tnnovg. ij B o7^' vn^ a nij- 
vfig '^fitovovg iXvov, 56 avttg dvaötij0ovtat vno i6g>ov 
TJBQOBvtog^ unter dem Dunkel hervor. Theog. 658 afoQQOv 9* 
i^avtig d(iBiXixt(ov ano Sbö^kSv (5 Mss. vno^ so auch Voss 
und Hermann) 0^0i,v invtpQoövvjjötv vno i6q)ov i^sQOBvtog 
i^Xv^oiiBv. 658 ig g>dog aiff a^>CxB6%'B^ ävdjXdysog dno 
dBtffiov^ TlliBtigag Sid ßovXdg 'öno i6g>ov i^BQOBvtog. 
Hym. 5, 402 vno ^otpov i^BifOBtnog avtig SivBi. Theog. 669 
vno X'O'oi/o^^xß ^6(o(s8b. Hym. 6,3^7 IlBQ6Bq)6vBiav vno 
i6g)ov ijsQOBVTog ig g>dog i%aydyoi ^Btd daifiovag^ die 
Handschriften haben dno, welches Voss verbesserte. Derselbe 
änderte auch nach den besten Mss* und Eustathius dno in vno 
;t 864 altffa d* vno d'Qovov ci}Qto. i, Hl ^iBv dyXaov 
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vdd^, HQTJvfj vno ^TCtio^g. N^IIvtc^ ä&icidb g.ilXsta 

xaliiv^d^ita]v j unter dem Schilde hervor. ^.468 Xfätog vjc\ 

ägveCov ivofii^v^ v%iXv6a d' itaCQOvg. T 11 iv di oi 

otf6s dsivov vao ß kstpdg&v dg el öiXag S^BtpaavQ^Bv^ 

unter den Augenlidern hervor, man könnte es auch local fassen 

auf die. Frage Wo? doch da steht sonst lieber der Dativ (vgl. 

Sl 687), den auch an unserer Stelle z\yei Handschriften (Harl; 

Barocc«) haben. PMh §vCtti,,vn* i^iQog vlag 'Axiuäv, unier 

der. Finsternis hervor, aus; der Finsternis. 1 24S tHffoii^vovg 

i(fv&t9M vTto TQcicov 6 q v (i ay i ovyAmeis zu q ^ bezieht 

mit dem Paraphr asten vjto ogv^iaydov auf i(fV€6d'My8Q auch 

Fäsi , es liefse sich aber auch auf tei^Qofihiovg beziehen und 

bezeichnete dann die. bewirkende Ursache 0« An. einigen Stelleh 

stellt auch der Genetiv eines Substantivs, welches ein lebendes 

Wesen bezeichnet P 235 ftaAa 8i.0^i6iv Unsto d^fiog vshqov 

V7t^ Atavtog iQvsiv Tslafimviddao ^ etwas verschieden 

davon P224 T^dcnv dXoxövg xal vijaia tinva 7CQog>QOviag 

(voiad's g)iXo7ttoXdiimv V x^ ^A%aLäv^ vor den Achäern. 

JV 198 &g TS dv^ alya Xdovxs xvvmv vsco xaff%ttQo86v^ 

r^v aQxd^avte q>dQijrov^ die sie unter den Hunden weggeraubt 

haben , die Hunde werden hier als das Schützende betrachtet, 

anders 27819 99 §ä d'* vtco 0xvftvovg. iXaqnjßoXog ig-^ 

jtdai] dvijQ. . Scut. 293 .^^ TaXdgovg iq)6(fsvv (ßotQvägy 

vxo Tffvyi]TiJQmv^ von den Winzern weg^ die höher stehen 

mussten, doch fällt die Länge des v in tQvyfiriJQ auf, da 

TQvyij^ tQvyäci} und die Derivativa davon immer kurzes v haben. 

Die Übergangsstufe zwischen der localen Bedeutung Woher? 

und der daraus weitergebildeten causalen, bilden die Fälle, in 

denen vsto mit dem Genetiv bei Verben der Flucht steht : dieser 

Genetiv ist meist persönlich, oder bezeichnet doch ein lebendes 

Wesen, seltener sächlich. <P22i;dro iaXtptvog ftsyaxijriog^ 

l%%vsg aXXoi g>6vyovt sg MULicXa^t fivxovg X^iidvog cvoq- 

(lovy die Fische fliehen unter dem Delphin her, vor ihm weg, 

*) Vgl. JIl.539 diSoiKU (iij ri na^tociv ^A^ysimv ot aQiaroi vno 
Tqtotov OQVffaydov, ® 363 vtov tsiq 6(i8vov acisanov v n' 
EvQva&'^og ai&lmv, »787£^^£vo d' avd^mv &v(t6g v n * 
slQSöifig alsyBiv^g, T 133 i^yop isiTihg Ijrot^ra in Ev- 
(fVöS'^og ii&XoDv, I 243 6Qiv6(L8vog inb nanvov u. a» 




V 



/s 



u 

von dem Delphin geht der Anlass zur Flucht aus. 9 56«3 vn 6 
7t(f€CV8fov ^A%ikiiog tpBvym. 9 149 TvÖBtövig vft^ ifieZo 
q>oßsviievog JxEto v^as vor mir fliehend. 11 803 Tq£€s a^t- 
^kfov vx^ ^A%aAfov XQovQoxädriv tpQßiovxo. Scut. 218 tidi/ 
H^ vno %dK%Bioi xQiov tx^vsg, eine Handschrift hat vnox«^" 
L araot, vielleicht ist roiig zu lesen, vgl Hom. St. $. 78, 6. <ß 527 
%" i%' avvov TQäßg äq)a(f xXoviovxo Tte^viotig, ^A^Tciksia 
^x* {(ff^Kog TtoiXijv ehdxrato. Ttirfftp/ vor dem Habicht, von 
ihm verfolgt. T 78 o$ xs q>vyriei dvitov ix aoXifiov vtc 
ly%Bog '^lAsriffoio wer aus dem Kriege entkommt vor meiner 
Lanze. N 168 %d66ovTai vn* iyx^og. A 119 ilaipog xaQ-- 
«aXif^tag ijl^f dia ÖQViiä nvxvi xai vkriv^ 6nsv8ov6\ 
CSg^veesy x^atagov d'fiQog vg)^ OQii'^ g ^ vxo dijgig 6p- 
fuSvtog* Scut. 42 dv^g dtfxaCtov V3tsxnQoq)V'yy xaxotfira 
90V60V vx* agycclhig ^ xol XQatSQQv vtco dsCfiov^ 
Hom. Stud. §. 78, 8. 

8. In den meisten Fällen steht vzo mit dem Genetiv causa I 
und bezeidhnet die bewirkendeUrsache, die Veranlassung, 
unter der eine Handlung geschieht , während der Dativ das aus 
dem localen entstandene instrumentale Verhältnis, den Ein- 
druck einer Person oder Sache auf eine andere mehr hervor-« 
hebt. Der Genetiv kann ein persönlicher und sächlicher sein und 
steht bei activen und passiven Verben. Auch hier kann man 
noch an «inzebien Stellen den Übergang von der localen in die 
causale Bedeutung wahrnehmen: ^465 vno xd'tav ö^sQdaXiov 
xovdßiis ütodfSv^ hier steht sonst bei Homer gewöhnlich der 
Dativ vxo no^Cv^ Nägelsbach fasst vno adverbial und xoömv 
als ursächlichen Genetiv — unmöglich! S 285 dxQotdtri di 
aodäv vno 6aCsto vAi;, so Zenod. Aristoph. und Aristarch; 
der Venetus, der Syrische Palimpsest mit noch drei anderen 
Mss. und den alten Ausgaben vftsösistOj vicoiSaifQ findet sich 
nur i 885. jc 10 sro ääv ä' vao Snvnov dxovio. Hes. Fragm. 
40, Theog. 70 nodäv vno Sovnog oQciQsi, vgl. T 363. 
818 tsvxecc vsio^i Xi^vrjg xsicfsd'' vtc* IXvog xsxaXvfi- 
[idva . (i 406; | 304 rixXves dh novxog vn^ avrrig (vBtpiXriq) 
unter der Wolke und von ihr veranlasst. H 64 [leXdvsv de ts 
novTog V7C* avriig (jpQi>x6g). B 268 CyLciätJE, i^vjtaveetri 
üxfigttQOV VZQ X9V04qv eine Schwiele erhob sich unter dem 
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Simpler und durch dasselbe. «O" 192 xatä 6' äxrti^ccv ^ccifjHsg 
käog v%6 ^vjeijg unter dem Steinwurfe. Hym. 3, 53; 419 ij 
d' VTCO XBiQog 6(iSifdaXiov itovccßri&s. 3, 501 17 d^ vxo 
XBLQog [(isifosv xoväßi]0Sy unter seiner Hand erklang sie lieblich* 

Sonst steht vtco mit dem Genetiv meistens in rein causaler 
Bedeutung «von, durch, veranlasst, erregt durch,^^ 
nicht so häufig bei passiven als bei activen und medialen Verbal* ^ 
formen: i7 434 vno Ilat^oxXoLO da^ijvaL^ dieser Vers ^ 
wird verworfen; bei dafiuio findet sich sonst nur vn:6 mit dem / • 
Dativ oder der blofse Dativ. ^ ^6 d'ccvov iv tcbSCgi Kixovav Ji 
vno Sjjatd'dvTEg. iV 676 vrjäv ijs' aQ^etSQu SfjVodn/ro l<xol A< 
VTC^ ^A^yBicDv. Z 134 v%^ avd^tpovoio AvxovQyov ^ 
^eivofisvoi ßovTt^yL^ der Dativ ist instrumental, der Genetiv 
mit vxo bezeichnet die Person, von der die Handlung ausgeht. 
Bym. 15,5 xXa^ofievog noiiJtyacv v ic Ev Qvö^ijog Svaxrog. 
363 vtov zuQO^svov 0cis0xov vx' EvQvad'^og ded'Xcov 
von den Arbeiten gequält, x 78 te^QSto 6^ avSqäv &vfi6g 
vn Bl^B^Lrig aÄsysiv^g* J 243 oQivo^svog v7td xautvov. 
£398 iJLsydXov vxo xv fiatog dgd'sig^ dafür Aristophanes 
und Rhianus iicL & 484, 541 ixXvad'ij 8h d'äXuijaa xate^xo" 
[tdvfig vno TcixQTig. Hym. 28, 10 i^iyag d' ikiXi^st' "OXvfixog 
dstvav vxo ßQifiTig yXavxcijtLdog. Theog. 458 tov xal 
VTtoß^ovtiig. xsXs^i^sttci svQBta xd'civ, 863 xacaitBQog 
Tsxvy vn at^rjciv vtco t' svxQijtov %oai/0 60 d'aXq)d's^g, 
ScüL 377 Tcolkal di ze icsvxai utyEiqol xb xavvQQi^ov ^rjy- 
vvvxoLL V7t' uvzäv (itsxQmv)^ auch hier hat v^o noch etwas 
von seiner localen Bedeutung beibehalten. 

Die Activa oder Media (von denen jedoch einige passive 
Bedeutung haben wie ;raor%c9, ßccQV&a}^ d'vijaxca^ tJqltcov)^ bei 
welchen vno mit dem (meist sächlichen) Genetiv steht, sind 
gröistentheils Verba der Bewegung oder solche, die «inen Ton 
bezeichnen. B 334^ II 277 vqsg 0(iBQdccXeov scovaßTjöav av^av- 
x(Qv vn* AxcciiSv unter dem Geschrei der Achaier. jTGI 
nikBxvg bIcvv dtct dovQog vn dvigog von der Hand eines 
Mannes geschwungen, vgl. Nägelsbach der in slfSiv eine passive 
Bedeutung annimmt, ^< welches durch ein Holz getrieben wird 
von einem Manne'\ Z 73 TQtSsg d^riitpClmv vn ^Ax^i'^v 
"lUov slaavBßfiaav^ wären nach Ilion zuriickgeschlagen worden 
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von dea Achaiern. A 891 SXXmg vn ifisto o^v ßiXog xiXs^ 
xm ein von inir geworfenes Geschoss* ^242 icoXkol vq)*''Ex-- 
toQog av8(fO(p6voio d'Pijexovteg 7t£m(o6iv. P428 iv xo- 
vijliSif Tcsöovtog vtp^'^EKtoifog.avdQQtpovoio* P 616 
AXb^B 9v^6v V 9) ' ''Ek xoQog dvdQog)6voto. T 49lf 1; n* ^A % iX- 
Xrjog nsya^iiov (idvvxsg tnnot ütstßov onov vixvig ts 
xal danidag unter den Händen des Achilleus, von ihmange* 
'^ trieben vgl. ^231. * 16 v«' 'A-x'^XX'^og Savdvv .ßa%v- 
« ^ d^tnjsvtog nXijto foog xsXadatv ininl^ tnnmv ts xal dviQfSv^ 
durch Achilleus füllte sich der Strom. N 27 ataXXe dl xijve* 
y^y vn ttvtov navto&sv ix xsvd'iiäv ^<durch sein Erscheinen 
^ veranlasste^ anders. lässt sich der Genetiv nicht erklaren, wie 
auch in den. beiden anderen Fällen vxo mit dem Genetiv die 
Person bezeichnet, die eine Handlung veranlasst: Bekker ver- 
gleicht unpassend damit 7^140, B 465, S 286; bessere Erklä- 
rungen bieten SchoL A vjc* avxov 6h dvtl zov di' avvov. 
iv äXXp vn^ avtp, SchoK BLV ro 6h vtc avtov dvtl tov 
61* avtov ägto vno t^g voCov d6vvanBt^ Seh. V t^.dCfpQp 
kann sich nur auf die Leseart vn^ avtp beziehen, aber auch 
wenn wir den Dativ avtp erklären wollen, müssen wir ihn per- 
sönlich fassen vxo no0sv6äviy auch der Paraphrast übersetzt 
6l' avtov. r 114 difstä^t 6h Xaol vst' avtov unter seiner 
Herrschaft, durch ihn; hier erwarteten wir eher den Dativ, der 
mit vTCo die Unterwürfigkeit bezeichnet. 

£ 589 6i6oi,xa fi^rj ti ndQ'oCiv'AQysimv ot affiötot vxo 
TQoicDv 6(fV(i€cy6ov. jri28 did'Xovg i7CM%ov vn^.'^A^f^og 
jcaXaiidmv durch die Hände des Ares vgl. Nägelsbach. £^92 
noXXd d' V3t* avtov (pußQOv') igya xati^Qtxs xdX* ai^ijäv. 
^414 mg 6* od'* vxo xXrjy'^g (Var. ^iTCqg) natQog ^log 
i^sQijty 6(fvg^ umgestürzt wird. i7 519 ßaQvd'H 6i )ioi aftog 
v%* avtov (ßXxBog). Hes. Op. 218 ot;^^ fth/ iöQ'Xog ^Yit6{iog 
q>£(fdlisv 6vvataL (vßgtv)^ ßaQvd'Si 6i d"* vn avf^g. T133 
iQyov deixhg ixovta vx* EvqviSdiiog^ did'Xwv vgl. d. 368; 
zwei Handschriften, darunter der Venetus A haben ^Qog^ welche 
Leseart unzweifelhaft dem Bestreben den Hiatus zu entfernen 
ihre Entstehung verdankt. T 277 Xdxs 6* döxlg vjc^ avtijg 
(^fieXifjg'), iVl40 xtvxdei 68 d"* vx* avtov (xota(iov) vXfi. 
A il7 vjcal 6i ts xoiixog 666vt&v yiyvstai^ der Para- 
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phrast vno Sh täv odovtcsv tifogiog yivstm. Hym« 2, 7 90(>« 
iiiy^ XQVüiov v%6 nXijxtfov xavax'^v ixBi. 27,8 la%Bt 
d^ inl dä^xiog vk'q Ssivov vno xlayy^g dTjQäv^ 2, 269 
oXoXv^av Kifi6aCmv ako%oi, 9oCßov vtco f^X'^g. ^276 
vitpog iffX^ui^ xatä novtov vjco ZBtpvqoio im^g^ herbei- 
geführt durch, unler dem Einflüsse des Zephyr. iV' 834 vtco 
X^yiav dvdfKov 6itd(fx^^^'^ askXai. N 796 aikkr^ vno 
ßQovtijg nazQog jäiog alöi xidovisj veranlasst durch den 
Donner des Zeus. T 858 raQipsial vitpddeg d^og ixnoviovtai^ 
^vxQ^C^ vno ftxfjg ald'ftjysvdog Boficco. O 171 srngfrat 
vltpug rflh x^^i^j '^XQV^ "^^o fiaijg ald'Qfjysviog BoQdao. 
O 276 rciv Sd 9'* v^o lax'ijs i(pivfi klg i^vyivsiog, \rurde 
herbeigefährt. O 626 xviia d'oy iv vq! Jtd6fj6iv kdß^ov vno 
veg>d(X)V dvsftotQsgidg. 12 vno fix'^g TtvQog dxQidsg 
'^aqid'OvtaL. Hym« 5, 88; Scut. 841 rol ^' vn^ 6 iioxk^g 
fifig}* itpBQOv d'oov aQ(Aa. VSß [ih Msvoitiog ijyaysv vi^i^ 
TSQOvi* dviQOXtaöirig vtco kvy^f^g aus Anlass, in Folge 
des Todschlags. !P* 629 vtco ipQixog BoQdto dvandkkstai 
Ix^vg aus Anlass des sich erhebenden Sturmes, vi 268 xal tote 
df] (i* ixiksvifsv inoxQVVovaa vdsöd'ai Zrjvog vn dyy b- j 

klr^g^ ^ xal voog ivfdjtBt' avxTJg^ veranlasst durch eine Bot- I 

Schaft von Zeus, s 820 ovd' idvvdödTj alifu (idV dvax^^^Btv ^ 

[iBydkov VTCO xv(iatog oQfi'^g wegen des Andranges der 
grofsen Woge. T 863 ydkaaiSs dh 7eä6a naql ^^ö-wv x«^^<^^ 
vno ötBQOiC'^g, Scut. 71 dk&og kdnjrsv vital dsivoto 
d'sov tBvxdcDV TB xal avTOv. Fast ganz identisch mit dem 
blolsen Genetiv steht dersdbe mit vtco Theog. 844 xavfLu d^ vx 
diiq>OTd^av (Himmel und Erde) xdvBx^v loBidda novtov, 
vxo steht hier ohne Analogie und lässt sich nicht erklären, statt 
dessen würde ich vorschlagen dx* zu schreiben analog den Aus- 
drucksweisen iog dxo VBVQfjg, XaQlx(ov aico xdkkog 
i%ovöat, kaxdiv dxo kr^tdog al6av, vgl. Hom. Stud. S. 19. 
Es bleiben noch ein par Stellen übrig, an denen vtco mit 
dem Genetiv, verbunden mit einem Participium, den Umstand 
bezeichnet, der eine Handlung veranlasst: z/428 xvfka ^akaft- 
ötjg oQvvv* i%aMvxB(fov ZBtpvQov vno xivij0avxog, 
80 schreiben Ptolemäus, Nicias, Tyrannio und steht auch in den 
besten Mss., während Eustathius, 2 Vratt« Yen. B^ Yind sämmlliche 
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alle Ausgaben, Clarke, Wolf, Heyne, Bothe die Lesart vtco— 
nivfjiSavtog haben. Herodian bemerkt zu dieser Stelle: ntoXs- 
^tttos 6 tov 'AQi0tovixov xal Ntxiag xal TvQavvi&v dva:- 
Cxifi(pov0i,v ' ot ^Sh üXloir naqikxBi^v g)a0l z^v nffO^Böiv^ it/- 
&6V xal q>vXdoösxai 6 tovog^ ofioicug zp ^iiSXBv vgyrjvioxog^^ 
(Z 19) xal ^JloiSsidamvog vjcodfLais^^ (.6 386). Die alten Er- 
klärer haben es sich mitunter leicht gemacht, wie hier, wo sie 
annehmen vtco stehe überflüssig. Wolf erklärt ^^dum subier mo^ 
vei flucium'^^^ dass vtco hier nur die oben angegebene Bedeu- 
tung hat, ersieht man aus den beiden anderen Stellen: M 74 
oico ovd' äyyskov aTtovisiS&av eXi,xd'svTC9v vii ^A%aiäv^ 
aus Anlass dessen, dass sich die Achäer gewendet haben« E 220 
ia%s ^dkmy^ äatv xsQiTtlo iidvtov 8rit(ov vno d'viio— 
Qai6tBmv^ die Trompete erschallt, veranlasst dadurch, dass die 
Feinde die Stadt umlagern, Hom. Stud. §. 72, 7. Diese Stellen 
kann man auch als Übergänge ansehen zu dem Genetiv abso- 
lutus, dem ebenfalls eine causale Bedeutung zu Grunde liegt^ und 
man kann hier geradezu übersetzen ^«wenn die Ach. sich ge- 
wendet haben, wenn die Feinde die Stadt umlagern,^^ denn die 
Bedingung bezeichnet ja auch das einer Handlung zu Grunde 
liegende, den sie veranlassenden Umstand« Derselbe persönliche 
Genetiv steht einmal ohne Particip i7 59{f alyavir^^ ijv Qa r' 
avri^ dfpsri TteiQci^evog ij iv di^kp rih xal iv noldfi^y 
äriicDv VTCO d'vno^avaticDv, veranlasst von den Feinden, wenn 
die Feinde da sind. 

Ferner bezeichnet der Genetiv mit vjto die begleitende, 
mitwirkende Ursache, insoferne sie als Grundlage und 
Veranlassung einer Handlung betrachtet wird; anders Matthiä 
§. 592, y. 27 492 vv^itpag d' ix ^aldficiiv datSmv vsto 
Xanyco(iBvda)v r^ylvsov dvd aötv^ unter Fackelschein; Ari- 
starch sagt, dass vtco für (iBtd stehe, eine ihm geläuGge Er- 
klärungsweise, vgl. Friedländer Aristonicus pg. 27, Lehrs Quaest. 
ep. pg. 87. Bei Eustathius und in den alten Ausgaben findet 
fifich auch die Schreibweise vxoXaiiTtoiiBvdcovy Heyne vjto layL- 
xofiBvdcav, r 48 TBkd^axog äh öihx (isyd^oio ßBßi^xsi xBiiOV 
ig d'dXaiiov äatSiov vtco lafiTCoiisvdcDV ^ vgl. Ameis zu 
dieser Stelle, ilf 290 tofpQa d' a^' Evqvvo^tj xb idh xQOfpos 
ivxvov Bvvi^v iod'^xog iiaXa^'^g datdav vno i,a(i7C0(i£^ 
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7/dav, Scut. 278 vsco ktyvQäv övQiyy mv leöav avStjv^ 
zum Spiele der Rohrpfeifen, wo das Spiel gleichsam als Grund- 
lage und Veranlassung zum Gesänge betrachtet wird. 280 v %6 
tpoQiktyymv Svayov xoifov Cfi^Qoevtcc» 281 vioi xdiia^ov 
Vit* avXov mit der Van avk^. Hym. 19, 15 dovdxav 

V7tO HOVffaV a^VQOV. 21, 1 (1^ [llv HVXVOg VTCO TtXSQV-- 

ytov kCy^ astdei^ unter Flügelschlag. Find* Ol. IV, 2 vxo 
no ix^^Xoq>6fiivyyog äotdag iXiööoiisvM f&' ^^ffi^at/. 
Ol. VII, 13 Tcai VW vn* diiqiov dfiov iq>6Q(tiyyog aal 
avXmv^ 0VV jdiayoQcc xatißav^ xdv xovtiuv viivd&v natS' 
'jäq>Qoditag. Vgl. Aesch. Agam. 1519 vtco uXav^ntSv, Eumen. 
988 vTto tsq>ayCiov und die Stellen bei Matthiä $. 592, y, 

Causal ist endlich auch der Genetiv in Ausdrücken wie 
vq>* i^dov^g^ vxo %aQiiaxog^ vico XccQug^ vtc* äXyovg^ vxo 
XQsiag, vjco IvTeijgj vjc^ OQyfjg, vtc^ ävdyxfig, auch diese be- 
zeichnen die einer Handlung zu Grunde liegende Ursache, Bern- 
hardy S« 268, Matthiä $. 592 ß. Bei attischen Dichtern kommt 
diese Ausdrucksweise oft vor, selten bei Homer. £876; 4 
xXcoQog vxo SaCovg prae Umare, Hym. 5, 871, 411 xa(K 
nakliiiog dvo^ovc* vjto ;|ra(»ftairo^. /IllO; rl56; 146 
Sg t6 ^hv i^£tdXs066j luxl ovx i^iXov6\ vn dvdyxrjg. 
Hym. 8, 373 {inivvuv d' ixdXsvBv dvayxaC'qg vjco oroA- 
Kilg* Theog. 517 ''AtXag ovQavov evQvv ix^i ^(faxagi^g v%^ 
avdyxfig. 615 vx^ dvdyxfjg xal %oXvid(fiv iovta fjtd^ 
yag xatd Se^fiog iQVHei. Hes. Op. \h V9C^ dvdyxi]g^E(fiv 
ufitSöt, ßagetav. Fragm« Kypr. V. 3 (Athen. VIII, pg. 334) 
'EXivriv xixB xQUx^Q^g vjt' dvdyxn^g. Fast rein instrumen- 
tal ist vxo mit dem Genetiv Hym. 5, 810 ücd^jcav oXB0f^$ 
yivog fisifostav dv^^mxmv Xifiov vn* dqyaXir^g^ vgl. den 
Ausdruck vito xi^g vdöov ddvvcttBl bei Schol. BLV zu iV27. 

C. ^T%6 in der Zusammensetzung. 

In der Zusammensetzung hat vtco dieselbe Bedeutung als 
Adverbium, die es auch als Präposition hat, und zwar meistens 
locale, doch auch übertragene^ Es verbindet sich am 
häufigsten mit Verben, doch auch, wenngleich seltener, mit No- 
minibus und Adverbien. Auch geht es Zusammensetzungen mK 
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Verben ein, die schon mit anderen Präpositionen zusammen- 
gesetzt sind, z* B* v7C-Bxq)€vy(o^ vjt^siavadva^ vx-sxttQod'äio 
und steht mit Ausnahme von ü^ynavi^vq jB267 immer zu An- 
fang* Die Bedeutung <<h e i m 1 i c h'» und «ein w e n i g j'^ die vjco 
in Compositis bei späteren Schriftstellern angenommen hat und die 
das lateinische 9ub sehr häufig in der Zusammensetzung hat, liegt 
bei Homer noch nicht in vm^ wenn auch unsere Lexikographen 
und Erklärer sie manchmal darin finden wollen, wie z. B. in 
vxox(OQdm vjcotaQßdat u. ä«, vgl. Hom. Stud« S« 127, A» 

I. vxo in localer Bedeutung. 

Hier drückt vTto alle die Verhältnisse aus, die es absolut 
als Adverbium oder als Präposition mit den drei casus obliqui 
bezeichnet, also «unten, darunter, darunter hin und 
darunter her,'» aulserdem bedeutet es in einigen Fällen 
«zurück** und sogar «nieder.'* 

1. vx-'dya^ darunter führen, vgl. Hom. Stud. 
$. 75, 2. Etym. God« 641, 7 vxäysiv dh ro vno tvyov 
aysiv ßovv ij %«%ov ^ akXo rt, ^g '^OftijQog* Es steht ab- 
solut t 78, sonst mit dem Accusativ 77 148; !P'291; £1 279, 
vgl. aysiv V7c6 tvyov ^731; ä:293; 3P294, 800; y 383, 
476; o 47; an einer Stelle bedeutet es darunter weg- 
führen, entführen, »ubducere A 163 "Extofa d' ix 
ßakimv vTtays Zbvq i^ ts xoviriSy doch liegt die Richtung 
Woher? in ix und dem Genetiv, statt vns^dysLv, 

2. vst-at^cm nur B 810 mit dem Genetiv in der Be- 
deutung «darunter hervorschiefsen** ßmfiov vxat^ag. 
Die andere Stelle ist sehr bedenklich O 126 d'Qoi^xmv rig xata 
xv^ia ^ilaivav <p(ftx^ vxat^eL l%%vg mit den Varianten 
inatlsi und vnaXv^eij vgl. Hom. Stud. $.75,1; zu dem, 
was ich dort bemerkt habe, füge ich noch hinzu, dass nur hier 
an dieser einzigen Stelle a in diööa kurz gebraucht ist, was 
Herodian entgangen zu sein scheint. 

3. va-ecfiiy darunter sein, subesse mit dem 
Dativ J204; A 6Sl vgl. d636; 9> 23 und vxo dh ^S^Qfivvg 

^7C06lv ^sv a 131; 8 186; x 815, 365. Scut. 266 ßaxQol S' 
owxeg xsiqsfioiv vx^iSaVj Dindorf aus einer Handschrift 
i^ijfSav, welches jedenfalls vorzuziehen ist, da sich die Nägel 
nicht unter, sondern an den Händen auf den Fingern befinden. 
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4. V n-i(fxoiiai^ darunter gehen, subire^ vgl 
Hom. Slud. $• 76, 8; mit dem Accusatiy ^476; (T 149 und 
fft 21; dann in dem Ausdrucke tQo^og vTtijXvd's yvtcc, Zit- 
tern fuhr ihnen unten in die Kniee H215; T44 vgl. jr84; 
K 95, 390; ^606; X 527; tf 88; m 49, ferner H 6] >i579; 
2V^412; 291; 77 805; P849; 2:81; 0^62,270; <^ 498; 
I 69, 236; 1^341. 

5. i;9r-^;i^ CO, darunter halten; nur JEri88 vxdöx^^^. 
XetQaj er hielt die Hand unter, und £1269 vjeoüxmv ^Xsccg 
Znxovsj nämlich unter die Hengste, von denen er sie be- 
legen liels. 

6. vao-ddm^ darunterbinden, »uhligare^ kommt 
nicht als Compositum vor, v^ol aber vtco no6^lv iSiJ6axo; 
davon das Verbalsubstantiv v^odi^fta, dasUntergebun- 
dene, die Sohlen nur in der Odyssee o 369; tf 861. 

7. vxo-iv(Oj sich darunter begeben, darunter- 
tauchen, vgl. Hom. Stud. $. 58, 7; mit sächlichem Accusativ 
d435; £481 vgl. 2; 140, 145; d 425, 570; A253; mit per- 
sönlichem Accusativ von dem Aufnehmen eines Verwundeten oder 
Todten 3 832; iV421; P717; mit dem Genetiv in der Be- 
deutungunter etwas hervorkommen, entgehen ^127; 
V 58 ; unregelmälsig mit dem Dativ statt des sonst gebräuch- 
lichen Accosativs x898 aädiv v^ddv x^Ao^* 

8« vmo-isvyvv iiij deLTUnieTs^dinnen^ aübiun-- 
gere^ vgl. vndyBiv^ nur o 81. Die Präposition mit dem Dativ 
i 78 iavlav vtc' dxTJvji und !P'130; ß 14, 782. 

9. vstO'-xXiv(Oy darunter neigen, nur e 4t6S6x^^'^V 
v7es7cX£v^ijj er legte sich unter die Binsen. 

10. vico-xXonimy darunter verstecken, ;i; 882 
nämlich unter dem Hause. 

11« vno-'XQvxt &y darunter verbergen, nur 
626. 

12» vao-'Xsvxaivoiiaij unten weifs werden, 
nor E 502. 

18. t;9ro*At;(o, unten lösen, Z 27; 581; 9*726 
vitiXvös yvta, 77 341 vniXvvxo yvta, vgl. 4. An zwei 
Stellen steht es mit dem Genetiv i 463 n^ätog v %^ äfveiov 
Atiofii}!/, v7ciXv6a d* haiqovQ^ ich band sie unten los. 
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A 4tO\ vnsXvaao dB6(i<Sp^ nicht heimlich aus den Fesseln 
erlösen, sondern von den Fesseln erlösen Xvbiv vtco deüfiäv^ 
von dem Drucke der Fesseln befreien, die hier als das Beein* 
Aussende, Bezwingende aufgefasst werden. Gewöhnlicher ist jedoch 
Xvsiv dico Ssöiiäv aus den Fesseln, auch der Paraphrast über- 
setzt cijt€Xv0& tfSv ösöumvj vgl. Theog. 658* Dort hat ein 
Theil der Mss. djto 6s0(iävy der andere vxo* Seut. 42 VTto 
d£0iiov. d' S60 ix daüiAoto Xvd'sv. ii200i(ii r' in ds- 
6(i(3v äviXvoav, 

14. vnO'-Ttxri^cm^ sich darunter ducken jB312 
netakoig v%o%B%xriäxsq^ über t;;to?rira}Wa} vgl. Hom. Stud. 
§. 78, 6, 

16« vno-Qijyvviiij unten zerreissen, ®558; 
77800 ovQavo^Bv vjtBQQayi] ciöjutog tcld'iJQ^ 

16. vno-6e£cOy unten drehen i 885. 

17« vxo-0Tttxvo(iai^ von unten zu Ähren em- 
porwachsen, dann auf das Rindvieh übertragen überhaupt 
^^emporwachsen» v 212. vgl« Apoll. Lex. 159, 27 o fihv 
ovv ^AnCfov ä7CodCS(QiSiv vjcav^otto^ a dh ^HXiodcoQos vjco-- 
yevv^to xrA. 

18. vstO''0xsvax^m unten oder darunter er- 
dröhnen, von der Erde jB781; Theog. 843, vgl E96y 784. 

19. vTCo-axoQsvvvii^^ darunter breiten, sub- 
»terno v 139; auch in der Tmesis JC 155 v^o- d' SfSXQ(oxo 
fivov ßoog. 

20. vxo-XQdx€9^ darunter laufen 68; x 823 
unter den Arm, der die Lanze oder das Schwert hält. Absolut 
Hym. 2, 106 vaoSdd(foiis läuft, erstreckt sich unten her, 
unter dem darüber hangenden Felsen. 

21. vno-tpaiviQj darunter sichtbar machen, 
Q 409 V7tiq>viv6 tQaniiqg 9(fiijvvv^ er liess ihn unter dem 
Tische sichtbar werden, schob ihn hervor; Apoll. Lex. 158, 5 
hat xQocitiiy und erklärt f|o xov d'Qovov sTXxvas x6. vnono- 
6lov xal (pavsQov avxo iicoii^ösv. Clarke schreibt x^ccTci^ji 
undEmesti stimmt bei; andere schreiben vie* itpi^va und scheinen 
zu verbinden d'Q'qvvv vno XQu^d^y KBi(i£vovj wogegen die 
Stellung spricht. 

22. V7co-xs(0y darunter giefsen, darunter 



brcilcn, »uffundo A 84S; | 49 und nachgoslelll %iViv 
vjto 31 47. 

23. vtp-aifio), unlen w cgnelimLn, unten er- 
greifen nur in der Tmesis 5 164. Dann in der Redensart 
i)«o äiog (rpo/tos) Öpei (ilXtv^ ® 77; z 42; (a450; ^ 421; 
E 862. 

2i. vic-EQeixa, unten sinken, brechen, nicht 
«niedersinken" ^ £91 vit^QinE (paiSifta yvta. 

25, ujT-epe'rero, unten IV egfr essen, su6cdo<& 271 
Kovlriv vaegemtE tcoÖoüv^ Apoll. Lex. 158, 26 vTtoxaz- 
ijB&iEV, ßJtö T-ou igiitrstv, xiiq Igag ri vipaiQilv, der FlUBS 
spülle ihm den Sand unler den Füssen weg. 

26. vip-iknca^ unten ziehen, ^477 vrpikxs 
noäotiv. 

27, uy-apjiKgra, darunter wegrauben, nur in 
der Tmesis 21319 p pa d'ujrö axv^vovs iXatfi^ßölos «q- 

28. vao-ßäXlat, da r unter werfen, local nur» 353 
vxivBQ%B 6^ kl&' vnißakKEv. Sonst kommt es noch einmal 
in übertragener Bedeutung vor „ins Wort fallen, unter- 
brechen" T80, wo wahrscheinlich Köyov oder etwas ähnli- 
ches zu substiluicren ist, vgl. Etym. Gud. 655, 25. Sidonius 
erklärt es durch vxox^oveiv und fasst es in derselben Bedeutung 
wie vTCoßk'qSTiv äfieißea&ai Apoll. Lex. 156, 23 ff. Schol. Apoll. 
Rhod. 1^400. Davon leitet man das Adverhium üreo jJXij 3ijv 
ab, welches nur ^4 292 mit äfisißea&ai, verbunden vorkommt 
„einen unterbrechen." Philoxenus leitet es von einemVer- 
buin ßkä ab, Et. Or. 156, 29; nach dem Et. Gud. ILO, 17 
kommt CS von ßäkXa vgl. Schol. L und Scholl. Par. Crain. An. 
Par. III, 132, 24; 276, 21; 346, 6. In dem Hymnus auf 
Hermes 41.'» sieht vnoßXtjSriv bei OxinxEG^ai. und es wird ihm 
dort die Bedeuiung ((Seilwürls" beigelegt, die es, als mit 
v^ro' zusammengesetzt, nie haben kann, sondern eher noch «lauf- 
wärls". Doch ist diu ganze Stelle sehr dunkel. Auch Döderlein 
Gloss.312 nimmt es in der Bedeutung «seitwärts blickend, 
limis octtlia" und erklärt es Buch.^292 durch vaoßlsaiav 
wie vjtöägu d. h. viioä£Qx6[iEvog ^ von unlen ansehend, mit 
zornigem BHck. Passow conjicierte vitoßidßdijv , doch sind 
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auch damit die Schwierigkeiten nicht gehoben. Die Vergleichang^ 
mit TCccQaßX'^ Srjv dyoQSvscv ^6 und %a^aißoXa xeQ— 
rogistv Hym. 8, 56 bestätigt die Erklärung, die oben von vsto^ 
ßl'^äijv gegeben wurde und widerlegt ebenso die vori Döderlein 
aufgestellte, denn die Bedeutung ««seitwärts blicken d>> würde 
für die angeführte Stelle der Ilias ganz unpassend sein. Ober 
vaoßlijdfiv vgl. 6. Hermann Opusc. V pg« 800 ff. Quid sie vjto- 
ßoXij et VTCoßX'^dijv. 

29. vfc-acnldiog^ unter dem Schilde, von dem 
jSchilde gedeckt, nur im acc« plur* neutr., der immer adverbial 
gebraucht wird N |58, 807; 77609 vgl. Hom. Stud. £. 88, LX, 
ApoIL Lex. 158, 1. Abweichend davon wird das Wort bei So- 
phokles Ai« 1408 gebraucht. 

^0. 'TTto-d'ijßai E505, ein Ort in Böotien: es ist 
ungewiss welcher, nach einigen das spätere IloxvtaC^ nach an- 
deren die Unterstadt von Theben vgl Strabo pg. 412, im Ge- 
gensatz zu der Eadmeia. Noch zwei andere Erklärungen finden 
sich bei Schol. D 'Tjtod'TJßag tag iXättovg ®'^ßag oder rag 
vTCo^Bifkivag tcctg ixtauvkoig Sfjßatg xcifiag, Vkt^ol &* vjto 
@ijßag sl^ov* Ein ähnlich gebildeter Ortsname findet sich 
weiter nicht ''^), wahrscheinlich bedeutet es das unten in der 
Ebene liegende Theben. Vgl. auch Lobeck Paralip. pg. 383. 

81. v7c6-üvxkog^ unten mitRädchen versehen, 
subrotatus 8 131; so auch Apoll. Lex. 160, 5. Diese Er- 
klärung verdient gewiss den Vorzug vor der anderen «unten 
rund>^, beide finden sich in den Scholien. 

32. v%-:oXCi(Xiv 21^19^ so schreiben Heyne, Wolf, Bolhe, 
Crusius, Rost, Fäsi und erklären es durch «etwas kleiner»; 
doch bedeutet vjto bei Homer noch nicht die illBiilJtg ivxakovg 
dm^i^sfog^ wie in der späteren Graecität, deshalb schreibt man 
richtiger mit Spitzner, Dindorf, Bäumlein, Bekker 2 kaol 6^ V7t 
oXi^ovsg ^aav und fasst vjto adverbial, die Krieger unter 
ihnen waren kleiner. Spitzner populi suberant statura minores^ 
Heyne verweist auf vq>'qC6(ov Scut. 258, aber dies heifst auch 
nicht etwas geringer, schwächer, sondern suberaC minor^ Atropos 
war schon vom Alter gebeugt. 

') Nicht damit sind zu xeTgXeichen ^TTtOTtXamog , *Tnovrj'iog , ^Ttco- 
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35. 'Fno-v^l'og untfv dom Ni ioiip^cliirgc, am 
Fufse deBBelben liegend y 8i, vgl. a ISC. 

34. 'Tao-nläxios Z 397 um Fufsc des Berges 
PlakoB gelegen, vgl, Scholl, und Z396, 42S; X47d; £660; 
r 385. 

35. vito-f/Qfivos unlen einLamDi habend ATaiö, 
vgl. [245, 809, 842. ünricblig erklärt Apoll, Lex. 160, 16 
VJTKpvov, oiQV aQVa l^ovSa iv ztj yafft^t. 

3Ö. wroo'-jropTts Hps. Op. 605, eine Kuh, die ein Kalb 
uiiler eich hat, \g\. wno'ppjjvog, vmataXos, A 681; 8 636; 
tp 23. 

87. w reo -Tctfi^o'v Hym. 5, 228 ein Zauheritrant, eigent- 
lich unten an der Wurzel abgescbnilleii, von vTioxätxvm^ succido. 
Doch ist dieses Composilum durch die Art seiner Zusammen- 
Betzung bedenklich, vgl. Vofs zu dieser Stelle, der für ovt' vjto- 
zap^väv conjicicric uvte tofiatov, bc. päpiiaxov. 

SB, vito-naQTii Qios, unlen im Tarlarus S279; 
Theog. 851. Schol. BL wjrorKprap^tis: Tovg iv riß Ta^rttQia 
ovTag ■ ovd'iv yofp istiv vjco Taprapov, so auch Död. GIobs. 
6j8, CS ist jedoch nicht ralheam an beiden Stellen das Adver- 
hium zu trennen; nimmermehr aber durflo man in diesem Falle 
mit Döderiein schreiben tqvs v^to, das wäre gleich vao tovg, 
sondern Tovg vaö, die unterirdiBChen. 

39. vTi-ov^ävtog unter dem Himmel, »ubcae- 
leslua aus vz' owpKvoV, vgl. vtiö mit dem Accut^ativ. P675 
vicovQävt.« fferfTjvK, vgl. ^ 181. JC212; t 264 vitov^äviov 
xXiog der Ruhm unter d om Himmel, d, h. auf der ganzen 
Erde. Es ist nicht nach der Formt;! xi.iog ovqkvov ixei mit 
Am eis zu erklären „hiramelans tcigend" oder mit Crusius 
«an den Himmel reichend, sehr grofe" oder mit BobI 
fj'ama ad coelum ntting ena," das verbietet schon das 
dabeistehende (isyce und (leyLarov, welches Prädicat ist, während 
i^tovQaviüv als Attribut zu xKt'og gehört, statt (liya xiv ol 
ijä' ovQttvov xliog il'rj. Der Paraphrasl übersetzt tag ovga- 
vov i^txovfiBvov , wie aber diese Bedeutung in vnö liegen 
Eollle, hat keiner von denen, die sich seiner Erklärung anschlössen, 
gezeigt. Auch eI'ij und iaziv, als Verba die eine Ruhe bezeichnen, 
stehen der Annahme, dasa in vxovqbviov eine Bewegung liege. 
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im Wege; es kann da3 aus vtc^ ovqavov entstandene vxovqu- 
vvov nur das Erstrecken unter dem Himmel bezeichnen. 

40. vnO'XsCQvoq^ unter der Hand o 448; Död. 
Gloss. 771. 

41« v7t-6tl;Logj von unten angesehen, verhassf, 
verächtlich r425 vgl. Död. Gloss. 844; SchoL BL\ ov dioc 
^t0og vnoÖQa o^ä to nX'^Q'og^ Aristophanes schrieb ixo- 
tl^iovj vt^elches nur bedeuten kann «,auf den man sieht, con- 
$pituu8^ berühmt,» wie Hym. 2, 318. 

42. vn-fOQBia^ dieOegend am Fufse desBerge» 
r218; Hom. Epigr. YI^ 5; vgl. Apoll. Lex. 160, 16. 

43. vn-(OQ6(pio$j unter dem Dache befindlich 
I 640, 

44. vx-mnia^ das von unten Blicken, das finstere 
Antlitz M463, vgl. Hom. Stud. S. 14, Anm. Död. Gloss. 814» 
Philemon pg. 175 V7tci^t,a kiysv tä v^o tovg 6q>d'al-' 
^ovg ajckfSg (li^rij ijyovv trjv TtQoöoi^iv 6 novqtrig, oC 
dh V6V6Q0V VTCcizLcc q)a0i, tag tcbqI tovg 6q>d'aXiiovg xXtjydgj 
dazu Osann. 

45. vTt-oildvLogj unter dem Ellenbogen (dem 
Arme) befindlich, Hym. 3, 510 vxcalsv lov m— 

46. vno-'Xd'oviogj unterirdisch, aubterraneus 
Hes. Op. 141. 

47. varo-AajtÄijg, darunter leuchtend, durch- 
schimmernd, sublucensj Scut. 142; die Bedeutung «ein wrenig 
schimmernd» wäre hier ganz unpassend. 

48. vn-svavtiogj gegeneinander, gegenüber 
Scut. 347 t(Sv iTcnoL ^hv insi%'^ v^avavtCoi dXltjXoLöLV 
o^sta ;i;p£/^t(;ai/, der Bedeutung nach nicht von ivavtCoi ver- 
schieden; deshalb habe ich in der Zeitschrift für östr. Gymn. 
1860, S. 771 vorgeschlagen zu schreiben licsita ivavtiot. Die 
einzig mögliche Erklärungsweise für v^ro, die aber auch sehr 
gesucht ist, wäre die der örtlichen Nähe. 

49. V3t-dv€(fd's^ unten drunter, ebenso gebraucht 
wie das adverbiale vTto-^ absolut ^147, 186, 216; 2V30; 
P386; »353; ^ 242; Hym. i, 118; zur Bezeichnung der 
Unterwelt r278; T 61. Mit dem Genetiv B 150 noöcSv vxe- 
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v^if^s. f 172 VTcdvsQ&s Xloto unterhalb Chios. Scut 418 
vxivsffd's ybvbIov. 

50. vno-ßQvxa^ unter Wasser, Butt. LexiK II, 
S* 126. Död. GIoss/2439, der es mit /S^colcrt verschlingen zu- 
«ammenstellt und es erklärt, «vom Meer hinuntergeschlungen*'^ 
Bei Homer steht es nur e 819 xov d' a^' vn6ßifv%a d"^xe^ 
Ämeis fasst es für einen metaplastischen Acc. sing, von vsco- 
ßQvxog^ doch könnte es auch Acc. plur. neutn sein« Davon 
das Adjectivum vxoßQvxiog Hym. 83, 12 d^ocav vtco- 
|3(>i;%^i}if und Hym. 8, 116 totpQa i* vieoßQvxias SXi^xag 
fiovg sIXks ^vQtttSj dies erklärten einige mit «versteckt,^ 
Barnes conjicierte igtßQvxovg die laut brüllenden; es ist aber 
nicht denkbar, wie dieses in vn:oßQvxictg hätte verwandelt wer- 
den können. Wir erwarteten hier ein Adjectiv, welches den 
Aufenthalt der Rinder bezeichnet, etwa <^im Stalle befindlich,^^ der 
v. 103 avhov vjlfi^iXa^Qov genannt wird. Das Adjectiv /3^i;- 
Xiog marinus steht zweimal bei Aeschylus Prom. 1085; Pers. 
392, wo es aber von einigen durch tremens erklärt wird. 

51. v^o-ÜQa^ von unten aufblickend, deshalb 
finster, zornig, steht nur bei iddv^ im Homer 26mal ^ 1 48 ; 
jB245; ^349, 411; ^251, 888; K 446; ikf 230; ^ 82; 
O 13; PI41, 169; 27284; r428; :3r260, 344; .»559; 
^ 165; p 459; ö 14, 336, 387; r 70; x ^^9 ^0, 320; Hym. 
1, 48; Scut. 445; bei späteren kommt das Wort nicht mehr 
vor, mit Ausnahme der Epiker. Die verschiedenen Ableitungs- 
vevsuche finden sich bei Apoll, de adv. pg. 548 f.; dass es von 
vxodigxo^av (vgl. Quint. Smyrn. 8, 252) komme^ nehmen an 
Rost, Crusius, Döderl. Gloss« 844; Philoxenus im Etym. Or. 
167, 6; Et« Gud. 544, 54. Von vjto und 6q(S leiten es ab 
ApoUonius de adv« 649, 26, Herodian bei Gramer Epim. 420, 8; 
Schol B 2XL A 148; Et. Gud. 544, 14; dort wird auch noch 
eine zweite Ableitung von Herodian gegeben, dass es nämlich 
von vxodQtii konmie und den Ton auf der letzten habe vgl. 
Apoll. Lex. 160, 9. Noch andere leiten es von einem Verbum 
i(fä tsm ßXiniD ab^ Apollon. 549, 22, Etym. Gud. 544, 20; 54. 
Heiist aber vieodQa schon <<von unten aufblickend,'^ warum steht 
es dann nicht allein, sondern neben I8civ^ so dass wir hier den- 
selben Begriff zweimal haben? Dies fiel auch schon den alten 
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Grammatikern auf und deshalb leiieten einige vitod^a Idciv von 
vjto dri QU iSciv ab, ApolL 548, 14. 

62« V7t cclQ'cc^ darunter nur in der Ilias, wlevito ge- 
braucht. 2^421 bei xoiitvvcoy 271 ^^co; O520, O 255 bei 
Atäioiiak sich unter etwas beugen , , vor Jemanden ausweichen ; 
X141 bei qioßal6%av vor Jemanden fliehen. Es steht der Ge- 
netiv dabei 2^421; 255. Seine Bedeutung lässt sich am deut- 
lichsten aus 255 erkennen, vxai^d'a 81 toto kia^^^sls g>Bvys^ 
dazu ist der Gegensalz o d' oitio^a ^bcjv enazo. Falsch ist 
die Angabe bei Cramer Eplm« 417, 25^ dass es tomzfSg für 
ili7CQo0d'€v und xQ^'^'^^^S für itQotsQov stehe. Auch dieses 
Adyerbium gehört nur dem epischen Dialect an und scheint, aus 
vaccL entstanden, eine dem Bedürfnis des Metrums zu liebe ge- 
bildete, längere poetische Nebenform des Adverbiums vjto. 

Aufserdem gibt es noch einige Composita mit vjeo^ wo 
dieses eine zwar noch locale aber doch von der gewöhnlichen 
abweichende Beziehung ausdrückt» Dahin gehören: 

53» vq)-£riiio darunter s chicken, darunterle- 
gen, nur in der Tmesis /^ 240 ; »245, 309, 342; r 57*, an einer 
anderen Stelle legt man diesem Compositum die Bedeutung nie- 
derlassen, herablassen bei, was sonst mL%^trifLv hei&en 
müsste, A 434; Hym. 2, 326 l0x6v 8' CotodoTCTj nika^av it^o- 
xovoieiv vipdvrsg^ sie liefsen den Mastbaum an den Tauen 
nieder, so Zenodot, der Paraphrast übersetzt x<xlcc0avtsg. Andere 
schrieben iq)svteg^ doch verdient die Leseart AristarcVs 
afp iv reg vor den beiden übrigen den Vorzug. 

54. vTt-fi ^VG) abwärts neigen, nur in der Form 
v7t€iiV'i](ivKs .Y491, vgl. Spitzner Exe. XXXIII; Thlersch 
Gr. §. 232, 83. Buttmann A. Spr. I^ 330, A* 5. Heyne und 
Bothe schreiben vjts^Liiij^vxs. Aristarch erklärt es durch varo- 
Ttatavivvxtccc ApolL Lex. 159, 3^ nimmt es also auch in der 
Bedeutung <äst niedergeschlagen.'^ Döderlein GIosf. 82 
bemerkt ganz richtig, dass vieo nicht ^<nieder'^ bedeute und 
übersetzt nayrcc vjts^vi^fivxs mit ^<er muss sich unter je- 
dermann ducken ;>> dabei wäre jedoch der persönliche Accu- 
sativ höchst auffällig, da das Perfect iiiVTJiivxcc nicht in eine 
Reihe mit den Verben gestellt werden kann, welche mit vao und 
dem Accusaliv construiert wordeq, wie ccyco^ S^xo^iai^ sl[iij txcj, 
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rid-t]iti, vioitat, äysi^ofiai, dva, welche sämmtlich eine Bewe- 
gung bezeichnen; man kehre nur die Sache um und sage d/iv^- 
(ivxa vmo nävtce und man wird sogleich finden, dass diese Ver- 
bindung unstatthaft ist. Nieder bedeutet auch vaal Fin 
und bedeutet auch das lateinische tub, deshalb wird man auch 
an unserer Stelle vn6 die Bedenlung (,nicder* nicht eher be- 
streitenkönnen, bis die Bedeutung „unter" darch eine stichhal- 
tige Erklärung festgestellt ist, und lieber hier eine Ausnahme an- 
erkennen. 

Mehrfach bedeutet vnö in der Znsaminonselzung „zurück" 
und auch diese Bedenlung lässl sich nur schwer aus der uv- 
eprünglichen herleiten, ganz ungezwungen nur in: 

55. vxo-Xefjia, unten lassen, d. h. zurücklassen 
«50, im Medium „zurückbleiben" Vßlb; tj 230; p 276, 
282; t44. 

56. vno-3Tp^(pm, umkehren, umwenden, zu- 
rückkehren, absolut M71; -S- 301 und £505 vnö 8' 
SazQSfpov ijvtox^Es, wo tKjrous zu ergänzen ist, wie es 
£581 wirklich steht. AHB tpvyctS' v ic o a z q ^ ^ a g und mit 
bloisem Zielaccusativ ri07 vTzoat^iiiisiaq ÖAuftreov, zum 
Olymp zurückkehren. Das Medium «sich umwenden, zu- 
rückkehren" A567; 3 23. Aufl'allend ist hier die bald tran- 
sitive bald intransitive Bedeutung des Aclivs. F 407 wurde 
schon von den Alexandrinern verworfen, 'S- 301 steht in dem 
eingeschobenen Liede von dem Ehebruch der Aphrodite, die 
beiden anderen Stellen aber bieten keine Veranlassung sie für 
unecht zu hallen. Die Bedeutung „zurück" lasst sich am 
besten dadurch vermilteln, dass vjtö bei einigen Verben der 
Bewegung die Entfernung ausdrückt, wie in vvtoxiHQ^ia wtto- 
xätofiat, vor etwas weichen d. h. zurückweichen, obgleich 
dort vjiö ursprünglich den Bindruck, die Veranlassung zur Hand- 
lung bezeichnet. Diese Composita aber konnten erst dann ent- 
stehen, als man sich der ursprünglichen Bedeutung von vaö 
nicht mehr bewusst war und man bei vaoxi^&^ixi in dem Adver- 
bium vjtö nur noch die „Bewegung nach rückwärts* 
auegedrückt erkannte. 

57. v7cö-TQ07tog, zurückkehrend Z 3ö7, 501 ; 
«232; (p2Il; ;f.35; Hyni. 2, 238. 
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' 58. va-ttog rücklings, zurück, bei Homer 16mal 

^108, 522; if 145, 271; ^144, 179;M192; iV648; 484, 
647; nftS% 863 ; P 523 ; <$2 1 1 ; 1 371 ; <^ 397 ; Batr. 87, 106, 242. 

59« vüto--3ceQxdi(D sich unten dunkel färben, 
von den Trauben 17 126, Apoll. Lex. 160, 29 iistaßdXXovövu 
dno xov ofiq)axog. Hier ist die ursprünglich locale Bedeutung^ 
schon fast ganz verwischt und vxo bezeichnet hier, wie in an* 
deren nachhomerischen Compositis «allmählich, nach und 
nach*> aber auch noch nicht «ein wenig.>> Vgl. vÄaAaafoi, 
vjcafißXvvo) , vzavaßXsjCGi , vicavalifSHtQ , vTcavastiiiTcXtifit^ 
vna%XvG} u. a. 

60» V7t-ijvijti]gy dem der Bart sprosst, voniJÄifvq 
der Bart, einem Worte zweifelhafter Ableitung. Unwahrscheinlich 
ist die Annahme von Rost, dass es von vxo und slvai, komme 
d. h. «unter dem Kinne sein.» Die alten Etymologen 
machten verschiedene Ableilungsversuche: Et« Or. 155, 1 und 
190, 18; Et. Gud. 543, 34 aC vTtoxdtco xov yevsCov rffix^s 
djco tov VTCBtvai xal vieoxstiSd'aL tp yavsCfp. ot 8\ naqd 
to triii^i^ ov iLiXkfQV ^0(0^ rjvri xal vxijvrj xa^d xriv idiv 
tmv tQvxmv* ovta) Qi^Xo^svog. EU Gud. 543, 42 vaijvfi 
yaQ ksyerai ij rov dva xeiXovg XQl%(Q6ig^ olov vjcdvri tig 
ovaay TcaQcc ro dvcn vxstvav (sie!)« Apoll. Lex. 159, 23 
vjci^vfi öd iötbv 6 vjco t^v ^tva zoxog. 

IL vjeo in übertragener Bedeutung. 

Wir müssen auch hier die locale Grundbedeutung von V3c6 
festhalten, wie in den Fällen wo es Fräpoibition ist, nur dass es 
nicht mehr auf räumliche Verhältnisse angewandt wird: es sind 
dieselben Beziehungen, die durch vao mit dem Genetiv und 
Dativ ausgedrückt werden« 

61. vjc-mxvoviiac^ sich darunter halten, d. h. 

etwas auf sich nehmen, versprechen, vgl. das lat. auatinere. jEC39, 

303 mit iQyov verbinden, unternehmen, sich unter- 

t ziehen. Sonst immer in der Bedeutung versprechen, und 

faäuGgmit xatavBVGii (zunicken, zusagen) verbunden. ^515; 
Bin, Z 93, 115, 274 ; 119, 263, 576 ; M 236 ; N 366, 368, 
376, 377; 374; THl; T 84; X114, 360; ^195, 209; 
/J 91; d 6, 525; %> 347;. A 291; v 133, 380; 195, 203; 



ra 336} Uym. I, 103; 3, 275; 521; Tlieog. 170. o 463 
schwankt die Leseart zwischen v«i6xö(t svai und i%ns%6~ 
fievai, nachdem sie den Kaufpreis versprochen oder hin- 
gereicht halten, letzteres wird jetzt aligemein vorgezogen. 
Davon kommen die Verbalsubslanlive vnöoxsais B286, 349; 
x488 «nd vaoaxeeCrj iV569 das Versprechen. 

62. V3co-3dxoiiai unternehmen, auf sich neh- 
men, »uicipere: vSlO; n 189 ßiag dvÖifäv, auf sich neh- 
men, ertragen, ß S87, versprechen. Scul. 442 »ustinere, in 
derselben Bedeutung wird hei Homer nur vTtofiivta gebraucht. 
§275 hl yäq vv (le re^ji' wsrt'dfxro, Leid ervrarlele mich, 
stand mir bevor. Am häuligslen steht es in der Bedeutung 
„aufnehmen" (als Gast , Schützling) : 2l36; /480; -S59, 
89, 398, 4J0; | 52, 54; «70; t257; ii 372; X*JO; ^314; 
Theog. 513. Davon das VerbaUubstanliv vicoösiit], die Be- 
wirthung I 73. 

63. vTco-t^&Tjui,, unterlegen, rein local 27 876 
jl^Qvasa äd aip vjto KVxKa ixäoza 3tv&[iivt d^XEf, vito 
igt hier Präposition und gehört zu den beiden Dativen, wovon 
der eine Object des Ganzen, der andere Theilobject ist. Andere 
schrieben vxaxvxXa wie Ö 131, welches aber von Herodian 
mit Recht nicht gebilligt wurde, denn die Dative liefsen sich 
nicht erklären. Sonst kommt nur das Medium VTtOTt&ea&at. vor 
„unterlegen, in den Sinn legen, angeben, ertheilen, 
anrathen" & 36, 467 ßovX-^v, Rath erlheilen. S 16B laog 
Xttl iffyov. A 788 l;ros- Theog. 175 SaXav. y 27 äXAa. Absolut 
steht es in der Bedealung <,rathen'> 0293; cc 279; ß 194; 
s 143; 310. Davon das Verbalsubstantiv vjrofrj/ft off w vi; 
O 412; K23S. 

64. v(p~l<Szafiai,^ sich ilarunlerstellen, sich 
unterziehen, auf sich nehmen, versprechen, wie 
vxiaxvQvpMi yi&A v«o8i%oiuti. S2S6; ^267; £715; /445, 
619; ^^244; JV375; 075; Tl9&, 243; <P273, 457; ^20, 
ISO; Y^^i #329; »365; x483; Tbeog. 402. In einem Falle 
bezeichnet es die Unlerordnung I 160 «aC (lot vnoattJTcOf 
er soll sich mir unterordnen, Apoll. Lex. 160, 25 ünci^iVo. 

65. vJto-yvdftnTa, darunter biegen, onter- 
werfen Hym. 8, 13 i>vx^S «««rjj^öw vaoyvän^ai yp*- 
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olv oQiiijvf die trügerischen Regungen des Gemüibes dem Ver- 
stände unterwerfen. 

66* vTCO-ddiivriiiL und vico-dafiäo}^ unterwer- 
fen, BUbdomare y 214; Tt^h, In 4^270 xota(i6g d* vxo 
yovvaz^ idäiiva ist vn:6 adverbial und steht nicht in der 
Tmesis. Sonst steht es nur in der Form vxo iii^ifG'stöa 
Beut. 63; Theog. 327, 874, 458. Hyni. 17, 4 Xad^Qfi vn^o- 
dfATjd'stöa KBXaivBfpü Kqov£(qvv^ von Kronion bezwungen, 
vgl tCxzHv vno tivv^ dann den Ausdruck naQ^ivog adiiii$ 
{]<)d9 228f ddfiaQ; und Stellen wie 9^269; TSOl. 

67. v^-axoi;G>, subaudio^ in verschiedenen Bed<»u^ 
tungen. ^10 gehört i;;ro nicht zu axova?, sondern zu jcodäv. 
g485; ® 4; Hym. 4, 180 Gehör geben, aaf etwas höreiK 
0283; x:83 Gehör geben, antworten, hier bezeichnetes 
schon eine gewisse Unterordnung* Die spätere Bedeutung von 
vnaKovnxmi v7C7]xoog unterworfen, hörig ist dena Homer 
noch fremd» Doch gibt es einige andere Composita, in denen vxo 
die Unterordnung bezeichnet. 

68« vico-diidg^ der unter einem stehende Die- 
ner ^ 386, von HeUodor bei Apoll. Lex. 160, 26 richtig er- 
klärt dfiotg vxotstay^ivog'^ vgl. Lobeck Paraiip. 388, Lehrs, 
Arist. pg^llß, Döderl. GIoss. II, S. 383. Herodian erkfärt nach 
alter Weise snaQ^lxsi ^ stQod-eiSig SclioL ^i23; 386; srlO; 
Apoll Lex. 160, 27. Ähnliche Composita sind v^>rivCoxog, vTto- 
8^0triQ imd die späteren vjcMJcifSx'qgy vjcriQitijg. 

69. ifp^7ivCo%og^ der unter dem Wagenkämpfer 
stehende Wagenlenker Zl9, gewöhnlich ^BQoijcwv oder 
qWoxo^ genannt« Aristonicus bemerkt dazu 17 dcTtXijj otmaQik-- 
HSV 1} nQod-Bdig^ dg iv xä IloiSeiSamvog v7Cod[u6g, Andere 
nehmen es falsch als «Unterwagenlenker,» ähnlich den la- 
teinischen Compositis f^subcenCuriOy subeusCos, 8ubregulus.^> Auch 
die Präposition ixC wird zur Bezeichnung des Gegentheiles in 
dieser Weise gebraucht in inCovQog N 450; i/ 405 ; o 89 
der über etwas gesetzte Hüter« istifAccQxvQog H76; a27^, 
der als Zeuge etwas überwacht; ßo(Sv inißovxokog dvi]Q 
der über die Rinder gesetzte Hirt (nicht Oberhirt) ^422; t;235; 
9)199; %268, 285, 292. i:iCL7to tfiijv ft 131 und iitcßci- 
rcDQ 1/222, in derselben Bedeutung. Auch hierzu bemerkte 
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Aristarch, dass die Präposition äberflüasig sei, vgl Aristonicus 
zu y 422; v 222; H 76 (Seh. L); denn Seh. ^ vül v 405, 
Herodian zu iV 450. 

70. vno-Sqatß^ unter Jemanden etwas thun, 
dienen nur o ^3, davon das Verbalsubstantiv vitoSqv\oxri^ 
der Diener, nur o 380. 

71. V7tO'<pi]t7igf Verkündiger, Ausleger 77235, 
von VÄo und qy>jiiij der unter der Gottheit stehende Orakelver- 
künder, der durch dessen Hund die Gottheit spricht, die nur 
allein die Zukunft; weifs; auch Döderlein Gloss. 2198 erklärt es 
durch «der ünterprophet , d. h. der Prophet unter 
Zeus.^' 

Ziemlich zahlreich sind die Composita, in denen vjco die 
Einwirkung, den physischen oder morah'schen Einfluss, die Ver- 
anlassung zu einer Handlung bezeichnet, in welchem Falle bei 
dem einfachen Verbum entweder der Genetiv oder Dativ mit 
VJCO gebraucht wird. Dahin gehören: 

72. vTCO'Q'eQiLaCvio^ davon erwärmen 77 333; 
TAlßnav vTced'Sfiiävd'T] ^tspog aUfiavty das ganze Schwert 
wurde von dem Blute warm. 

73. v3Co-xvo(iaLy von einem schwanger wer- 
den: es kommt nur die Participialform vxoKvaaitiv^ vor, 
die auch mit 00 geschrieben wird Z 26; 2? 225; A 254; Hes. 
Frgnu 36, 1; 70, 1; 93^ 1; Theog. 308, 411. 

74. vTto-HQivofiai^ antworten, deuten, aus- 
legen vgl. Hom. Stud. §. 98, 5. Nach Apollonius jcsqI TtQo- 
d'd0e(og (Et. Or. 158, 3) und Apoll. Lex. 16^, 1 steht vjco 
für ajco. Die Bedeutung «deuten, auslegen^ hat es r 535, 
555 und vielleicht noch 170 und scheint dort die Einwirkung 
des Traumes oder Zeichens auf den Ausleger zu bezeichnen; 
£ 150 wird das Simplex JC(f£vo(icct ebenfalls vom Auslegen dep 
Träume gebraucht. 17 407; M228; ß 111; Hym. 1, 171 be- 
deutet vjcoxQ^vo^aL «antworten,'^ hier hat vjco vielleicht 
die Bedeutung «zurück,'^ vgl. respondere. Bei Herodot 
wird vjcoxQivopbav öfters gebraucht von dem Bescheide der 
Orakel. Später wurde die Bedeutung des Wortes erweitert und 
es wurde dann von der Darstellung der Schauspieler, vom 
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Vortrage der R e d n e r und Rhapsoden gebrauch^ vgl vxo^ 
xifiotg^ wtoxQtfqg, 

Dann dieVerba des Fliehens, Weichens, Fürchtens: 

75. va-ttX€vo(iavy yernieiden, vor etwas aus- 
weichen Hom. Stud. $. 79, 8. o 275 ^ävcctov. Hes. Op. 
758 q>ii(irjv. 555 ohne Object. 

76. vse-a Xvöxc} j entgehen, absolut ^ 45 1 ; 
Scut. 804; Batr. 98. Mit dem Accusativ M 118, 127 ; ^512; 
if 332 x'^Qag. N 895 xet^ag. s 480 xviia. x 189 
uiklag. ^855 %QBtog. Balr. 90 (aoqovj vgl Hom. Stud« 
§. 79, 4. 

77. vjt'sCxm^ vor etwas weichen. In der Bedeu- 
tung nachgeben z/62j r 266; 211, 227; an letzterer Stelle 
lässt Rost den Accusativ %BtQag von vefisöörid'sigj Crusius von 
VTtosi^sv abhängen ; letzteres ist nicht wohl möglich, wenn auch der 
Accusativ ^294 bei vnosixo) und ^837 bei eCxo) steht, doch 
liefse sich die Echtheit des Verses 228 in Zweifel ziehen« ^294 
aol ütav iQyov vjtsi^o^ai^ Hom. Stud. §. 89. f* 117 vtcbC^ 
l^Bav d^BotöiVy den Göttern nachgeben, vor ihnen weichen. W 602 
vxosL^o(iccb ;^a)Of(€t/og , in meinem Zorne nachgeben, von 
ihm ablassen; das Particip steht dabei wie bei den Verben, die 
ein Aufhören bezeichnen: nur an den drei zuletzt angeführten 
Stellen steht das Medium. (^873 bIxol 8* vno ßälog ccQotQp 
nachgeben unter dem Eindrucke des Pfluges. ^204 vitoBvxe 
fidxvs entweiche dem Kampf, ä 42 BdQtig vaost^Bv er ent- 
fernte sich vor ihm vom Sitze. 77805 vijäv von den Schüfen 
vgl. 655 vBtSv (ihv ixciQijiSav xccl avayxri. 

78. vx-BQCDi&y vor etwas weichen, zurück- 
weichen 9 122, 814; 452 vasQciiiöav di ol litieoi. 

79« i;9ro-;i;«eSofiat, vor jemanden weichen, zu- 
rückweichen 2^497; 0574 vico d\ TQfSsg xBxadovto 
tiväQog ixovrC(S0avTog , letzteres noch nicht reiner absoluter 
Genetiv, sondern der Casus ist noch von vico beeinflusst, «sie 
wichen vor dem Hanne zurück, als er die Lanze 
schwang.» 

80. v9ro~;i^ai9^oi vor etwas zurückweichen Z107; 
iV476; X96 und in der Tmesis ^505; 77588; P816. Auch 
Döderlein Gloss. 809 erklärt sich gegen die Annahme, dass es 
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«ein wenig weichen» bedeute, wie man in den Wörler- 
büchern findet, sondern «vor der Gewalt weichen;» doch 
finde ich darin 8o wenig eine Prägnanz des Ausdruckes wie in 
g>ivy£iv vtco ttvog. 

81. vxo-cpsvycoy vor etwas fliehen, suffugio^ 
9uhterfugio^ Hom. Slud. %. 78, 3. -X200; 57; ^17 mit 
dem Accusativ* q)svysiv v%6 rivog steht 22, 553; T73« 
q)oßstöd'ai vno tivog @ 149; TL 303, vno tivt A 121; 
O 637. 

82. v7eo'-q>dQ(D, wegtragen, davontragen jB885 
dXXi ^' vxijvaLxav taxisg stodsg^ mich retteten die schnel- 
len Fufse. 

88* vxo'iiivaj vor etwas Stand halten, be- 
stehen, sustineoj Hom« Stud* $.80« In der Odyssee heilst 
es «zurückbleiben, warten» a410; x232, 258 und hat 
nie den Accusativ bei sich; in der Uias Stand halten, absolut 
£498; 312; mit dem persönlichen Accusativ 77814; P25, 
174; mit sächlichem nur ^488 iQtoriv ürivekitQO. Davon 
leitet man v^fbCvTi ab, Cramer Epim« 420, 27; Et. Or. 
153, 33. 

84. vx-avtiac9j sich entgegenstellen, nur Z 17 
XQoöd'sv V7eavtia0agj nicht mit Crusius zu erklären «un- 
erwartet entgegenkommen,» sondern vsto hat hier die- 
selbe Geltung wie in vfC0(idvc3^ als Object zu vxavtiä^ag ist 
^lOfiijdH zu denken «der vor ihn (nQoöd'ev') dem Diomedes 
entgegentrat, j^i^ogiijSsa xgoöd'ev vn:o(ieivag.^^ 

85. v;ro-9{Aoi/€'o, vor sich hertreiben, nur O 556 
tovtovg (ilv vitOKkoviaad'aL idöa ni^^stdy für xlovasts^ 
^ai VTCO ni^kstdy (wiejE?93 vno Tvdstdij stvKival xkoviovto 
^ilayysg und Q 527) ich werde sie den Peliden vor 
sich hertreiben lassen, Hom. Slud. §. 77, 3. 

86. vico-xqia^ davor zurückfliehen oder er- 
schrecken, Hom. Stud. §. 78, 5. ff2l7; O 636; P275; 
Qu. Smyrn. 3, 170, 352 absolut; mit dem Accusativ P587; 
Apoll. Rh. 1, 1050; Qu. Sm. 1, 8; 278; 5, 438; Scut. 213 
liest man allgemein tdv 8^ vno (Göttl. vno') x^^^^^ol t^iov 
l%^vsg statt vno ttSv xqiov^ doch muss für den Genetiv, der 
bei tqiio ohne Analogie steht, der Accusativ gesetzt werden^ 
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SO dass dann vxo nicht Präposition ist, sondern in der Tmesi» 
steht für tovg vtcbzqbov. Eine Handschrift hat v7to%alKBLov. 

87. vTto-TccQßdcD^ sich davo r erschrecken, vgl. 
Hom. Stud. S. 93, 9, mit der Anmerkung. P 533 tovg vno-' 
tapß'^öavteg ixdQvjöav icaXiv ccvug^ der Erklärungsver- 
such von Döderlein Gl. 659, dass vjto von raqßiqaavtsg zu 
trennen sei und zu ixmQriiSav gehöre, ist unhaltbar. 

88. vTto-^TQo^iiiXi^ vor etwas erschrecken, vgl. 
Hom. Stud. §. 93, 10. Absolut steht es ^241, mit dem Accu- 
sativ T 2S und häufig bei Quintus Smyrnaeus, so 2, 534; 3, 
12; 235; 4, 489; 5, 894; 8, 504; 9, 101; 118; 12, 446; 
474; Apoll. Rhod. 8, 883. 

89. vjro-tfc^do), sich vor etwas fürchten, Hom. 
Stud. §. 93, 8. Absolut t 877; x 296, mit persönlichem Accu- 
sativ ^406; 2; 199 ; Z 262 ; jt 425 ; Batr. 801 ; mit sächlichem 
M418; 5^417; 446; .ß 265 Ofioxl^v. E 521 ßCag^ 
Iwxag, ß 66 (lijvtv, Q b64t o(ilXov. Scut. 98 xtvxov. 
Hym. 3, 165 ivindg. 

Noch sind einige vereinzelte Fälle zu erwähnen, in denen 
V7c6 von der gewöhnlichen Bedeutung mehr abweicht. 

90. vTC-asCÖG)^ dazu singen, dabei singen, hier 
bedeutet vico die Begleitung, vgl. vtco q)OQfiCyy(ov^ vtt* «vAot? 
u. ä. , dann die lateinischen Composita auccino^ succlamo^ sup- 
ploda und das spätere vTCavX^co. Es kommt nur in der Tmesis 
vor 2^570; 9> 411; Hym. 8, 54; 502. 

91. vx-oQvviiLy darunter, dabei erwecken, 
rühren, o 62 totov yaQ VTtciQOQS ^ov0a kCysia^ dieser 
Vers wurde mit den beiden vorhergehenden verworfen, vgl. Seh. 
V zu .ß 720. Sonst steht es nur in der Tmesis Sl 507; * 118 
^axQog vtp^ tltsifov (oqös ydoco, ^P^IOS, 158; d 188; r249; 
^231 naCLV v(p' I^cqov GtQds yooio, ä 215 tot0LV vg)* 
IfisQog cjQto yooto. Vgl. auch -9* 880. 

92. V7C0' ^iiiV7i0xc3, woran erinnern, nur in der 
Odyssee, «321 v7es^vi]0Ev Se s naxQog, o3 vtov v6<Stov 
vnoiLvri0aGa^ auch bei Späteren ebenso gebraucht. Hier ist 
die Bedeutung von vtco etwas mehr verwischt und schwerer zu 
erkennen, am besten noch, wenn man das einfache ^t^vij0XG) 
damit vergleicht, denn während dieses einfach bedeutet «in 
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Erinnerung bringen,'^ hei&t dieses «ins Gedächtnis 
zurückrufen.'^ 

93. vic-uQ%ai^ beginnen, nur co 286, vielleicht richtig 
von Ameis erklärt «unten anfangen, d. h. zuallererst 
anfangen;^^ bei den Attikern bedeutet es «zugegen sein,» 
also die locale Nähe. 

94. vno-iivio {lai^ dabei werben, nur %Z%.v7c6 
kann hier nicht das Heimliche bezeichnen, denn die Freier 
vi^erben ja ganz offen und rückhaltslos um Penelope ; auch Ameis 
meint, dass i;:n;o hier das Hinterlistige bezeichne; am ehesten 
lässt sich vttoiLvaoyLai noch so auffassen, dass es bedeutet «vor 
einem^ vor den Augen eines anderen werben,*^ erst 
dadurch tritt ihre Unverschämtheit in das richtige Licht, dass 
sie vor den Augen des todtgeglaubten Odysseus um seine Gattin 
warben, deshalb steht auch das nachdrückliche avrov xb ^dov- 
rog dabei. 

95. v7to-q)d'ävG)j zuvorkommen, kaum von dem 
einfachen q)%'dv(Q verschieden, H 144; d 547; o 171 immer im 
Particip; an den beiden ersten Stellen steht ein Yerbum des 
Tödlens dabei, an der letzten q>oito ^vd-ov. Hier könnte es 
heifsen «ein wenig zuvorkommend,» dort «unvermerkt 
zuvorkommend,» doch müsste sich eher das «unvermerkt» 
auf die Hauplhandlung des Tödtens selbst bezichen; der Para- 
phrast übersetzt H 144 vjcocpd'ds durch Ttgotpd'ccaag , Didymus 
erwähnt dazu eine andere Leseart Aristarchs dvaötag, wahr- 
scheinlich aus seiner zweiten Recension. Vielleicht bezeichnet hier 
v:n:6 den Eindruck der einen Person auf die andere, welche die 
Handlung vollzieht, wie bei anderen Verben der Bewegung, als 

96. v7to-d'<x)Q7]a0Oj gewöhnlich aufgefasst in der Be- 
deutung «heimlich rüsten,» nur 27513 loxp d* VTred^co- 
Qi]66ovTO, sie rüsteten sich heimlich zum Hinterhalte, wobei 
X6xG> als Dativ des Zweckes aufgefasst wird , so nach Heyne, 
Koppen, Crusius, Rost, Fäsi. Schol. xQvg)a xal doXCog 
cjjtXi^ovto^ der Paraphrast elg ivsÖQccv 7taQ£0xsvcc^ovTO, Dieser 
angebliche Dativ des Zweckes ist bei Homer nicht nachweis- 
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bar®), er gebraucht dafür Xoxovds A 227; g217. Xoxog be- 
deutet, wie das deutsche Hinterhalt, entweder den Ort selbst, oder 
die Mannschaft, oder die Handlung; die beiden letzteren 
Bedeutungen sind, man müsste sich denn mit dem Dativ des Zweckes 
zufrieden geben, für unsere Stelle nicht anwendbar, wol aber 
die locale, und da kommen uns einige Mss. zu Hilfe, in denen 
sich die Leseart X6%qi d* vjeo ^oQijöiSoi/to y d« i. vjco Xoxp 
unter einem Hinterhalte, unter dem Schutze des- 
selben rüsteten sie sich zum Kampfe* Auch bezeichnet Xoxog 
nur immer eine kleinere Abiheilung von 20 oder 50, hier aber 
ist die ganze waffenfähige Bevölkerung ausgezogen, nur die 
Greise, Frauen und Kinder waren zurückgeblieben» 

97* v^-rjotog^ während der Horgenröthe, 8ub 
diluculOy primo diluculo^ vgl. Lobeck Faral. 470« vno dient 
hier wie in vtco vvxta^ vno [irjvLd'iiov zur Bezeichnung der 
Zeitgleichheit. 6B0; 2 277, 303; ^656; (f 2h. Über die 
Leseart vx i^oij] ® 530; 2 277, 303 ist oben gesprochen 
worden. 

IIL 'r^re'l als Präposition und in der Zusammen- 
setzung. 

In Bezug auf die Schreibweise schwanken die Handschriften 
und Ausgaben, der Venetus hat mit Ausnahme von O 628, 700; 
n 358 und X 146 V7t* ix und so die meisten Handschriften, 
die alten und neueren Ausgaben bis auf Bekker, der die Schreib- 
weise vTtsK einführte: ihm folgen Spitzner, Crusius, Dindorf, 
Fäsi, Bäumlein, Ameis, während Bothe die Schreibweise von Heyne 
und Wolf beibehielt. 'Tjtsx bedeutet «unten hervor, dar- 
unter heraus'^ und kann nur mit dem Genetiv verbunden wer- 
den, der von ix regiert wird, das aber durch V7t6 noch eine 
genauere Bestimmung erhält. 

E 854 G)6sv VTchx (Ven. vtiIq) dl(pQoio itciöLOV 
dvx^VvccLy vgl. GrashoF, Fuhrwerk S. 18. Athene nahm den 
Speer mit der Hand und stiefs ihn so, dass er wirkungslos unter 



') H285 x^Ql^V XQOTiaXiceaxo, welches man vielleicht als Dativ des 
Zweckes fassen könnte, übersetzt der Paraphrast richtig aitog 
yoiQ iv tri fiäxfj nqosTiocXiaccTO navtag TOvg'^EXXrjvoig. 



4f 

dem ^üpQog wegfiiir. Ares, der zu Fuss kämpfte gegen den 
auf Aem Wegen stehenden Diomedes, warf den Speer über das 
Joch und die Zä^l der Pferde, also jedenfalla von unten nack 
oben ; man aollte also denken , dass der Speer eher über den * 
Wa^en als unter den Wagensluhl hätte fahren können ; wenn 
Athene ihn wirkungslos machte, oder seitwärts davon weg, daher 
die Lesearttiri des Yen. A vscd^ und Vrat« A ax* ix — doch 
^8ol di Z6 jtävta dvvavzict* X 146 zeixaoQ aihv vtcIh 
neet a[»a^rov icts^wmo unter der ]M(atter weg« 604 xaA- 
XirQtxccg tnscovg Xvöad'* vjthl^ ox^cav^ in dieser Weise findet 
sich auch das einfache vmro', so vjto ivyov^ v<p^ Zfiuxrog* 
A 87 u[ d' iyigiovTo ^vxal vnll^ ^Eqißavg unten aus dem 
Brebos hervor. ^ 466 SXkb ö* vnlx ßsXicov unter den 
Cilftschösscn hervor. £ 2B% JldtQoxlov vnhx ßekdmv i^v- 
öainsg. 11 863 vuchx fL'^iiav alQsvfiBvai sc. agvag vgl^ 
27 319. Hym. S, ^^0 xosd 6<ptv vnhx V8q>imv 'I9mmit 
OQog aixv ni^pawo ," was soll hier vnikx vatpimv unter den 
Wolken hervor? es wird wol geschrieben werden müssen v%q 
viq^icav unterden Wolken vgl. ^874, 77 375.-- iV 89; O 700 
ov yaQ i(pav tpav^Bö^ai vochx xaxovy dem Verderben ent- 
rinnen. P461 fpBvyedxsv vnlx TQoimv OQVf^aySov. 628 
zvt&ov yaQ v xhx ^aväzoio tpiQOvzav vgl. vicoq>i(ffO 
£886. P 681 vBXQov vjthx TQcicDv igvöBVy entriss ihn den 
Troern. P 689 otx^zai olog de^Qocg vsxqov vxhx Tqmmv. 
T ^00 iiXv vnlx &avdTOV dydycjusv. (i 107 ov ydq xsv 
^v6aiz6 0* vxhx xdcxov ovS* ivoöix^cav, Hes. Frgm. 189, 
1 vxhx d-avaroio (faoitfai. Es wird also vjtex theibs rein 
local gebraucht, theils in übertragener Bedeutung, namentlich bei 
Verben des Fliehens, Entkommens, Wegnehmens, wie die deutsche 
Vorsilbe «ent,» d. h. unter etwas weg, und bezeichnet dann 
den Einfluss, der von einer anderen Seite auf die Handlung aus- 
geübt wird. 

In Compositis hat vTtdx^ selten rein locale Bedeutung, son- 
dern ebenfalls meist übertragene , wie als Präposition, vgl. Hom. 
Stttd. S. 127, Anm. 

98. v7C8x-(pd(f(D^ darunter heraustragen, ent- 
führen, vgl. 628. JS318, 377 vxB^dipeQev Tcoidfioto^ 
entführte aus der Schlacht. & 268 Mag V7ts^ig>SQ€v adxog^ 
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SC. avTOv^ er hob den Schild unten von ihm "weg, Teukros 
stand hinter dem Schilde des Aias, unter dem Schutze desselben, 
dieser hob den Schild yfeg^ so oft Teukros schiefsen wollte; ein 
«heimlich» oder «etwas» kann ich nicht darin finden. Mit 
der Erklärung von Seh. L IfiTCQoöd'ev avtov lq>£Q8v ist nichts 
gewonnen, falsch übersetzt der Paraphrast jitag avtov vxe^ij- 
yays 6ia t^g aöxidog. y 496 totov yag vn:'dxq>aQOv axesg 
litnoi intr. enteilten, vgl. Ameis. 

99. i;:r£§-of^oi,. entführen, tf 147 alki 0b daC^mv 
olxaS' vns%aydyoL^ aus der Gefahr, wie 

100. vTCBH-öttom^ daraus erretten, W 2^1 avrov 
V7CB%Bcdm0av ^Anokkmv^ aus der Gefahr von Diomedes ge- 
tödtet zu werden; vgl. Hes. Frgm. 189, 1 viclx %avaxoto oaciöei. 

101. vx£x-q}evya}, entfliehen, Hom. Stud. $« 78, 3; 
absolut 243; T 191 , ^ 320, sonst nur mit dem Accusativ 
£22; 77 687 xij^a. X2Q2 xiJQag. Z57; c 286; /i216, 287, 
446 oked'Qov. y 175; t 489; x 129 xaxotijra. v 868 
xaxov. Z5S x^^9<^S' kSSS dvT^v. ® S69 £tvy6g vdavog 
alnd ^B£%(fa, Mit persönlichem Objecle nur n 372 f^^ag 
vjtBKq>vyot. 

102. VTtBl^-aXso^atj zu vermeiden suchen, ent- 
weichen, nur O 180 cid' VTtB^aXdaöd'ai dvciyBc x^^V^S^ 
i^alsoiiaL nur 27 586 ohne Objcct, häufiger das Simplex dXso^ai^ 
Hom. Slud. §. 79, 2. 

103. i5jr«S-aAt;^xo, vor etwas ausweichen, Theog. 
615 toto y' VTCsl^T] kv^B ßaQvv %6kov. 

104. vnBi-ttva-dvcD^ emportauchen, nuriV352 
Xdd'QTj vTtB^ccvadvg noh'^g dkog^ Hom. Slud. §. 68, 8. 

105. V7tBx--7tQO'-QBcs^ darunter hervorfliefs en, 
5 87. 

106. vjtBx-TtQo-Av&j darunter hervorlösen, 
losspannen, g 88. 

107. vitBK-ir-QO-^BG)^ vor auslaufen, unter 
etwas hervorlaufen, Hom. Slud. §. 76, Vill. IhO^^Atri 
nd6ag {Atrdg) noXkov v 7t BXTtQod^BB t^ sie läuft allen weit 
voraus, sie entlauft (^vjtBxd'BBi) ihnen voraus {TtQo), O 604 
rvT-O-ov vJTBXTtQod'Bc^v^ ein wenig voraus unter Ürtn weg- 
laufend. -9-125 TOaOOV VTCBXTCQOd' dcOV XaOVC VXBTO. 



109. V JC ex-aQO-qitvya, vorwärts eiilfliehen, 
Nom. Stud. S. 78, 3. 7*147 o^Qa tÖ xrjtog vitsxaffofpv- 
yäv KkiKtto, indem er sich ihm durch die Flucht entzog. 
H 118 XÜqv ßSiv vor der Charybdis ins Weite fliehen. Scut. 
iixaMÖrrjta aus dem Unheil entrinnen. Qu. Sm. 1, 634 
olid'pov. $44 und v 43 absolut; keine Stelle aber nölliigt 
hier die 6ecl<-utung dam fugere anzunehmen, sondern vxix- 
tpsvyay ent fliehen bekommt noch durch «po' (vorwärts) einen 
neuen Zusatz zur Veranschautichung der Richtung, nach der 
hin die Flucht geschieht. So vereinigen diese Compoaita, die un- 
streitig etwas malerisches an sich haben, die Bedeutung dreier 
einfachen Composita, also vicexTi^ogia, die von Jitfogiea hinaus- 
ßiefsen, ixQico herausfliefsen , vicoffico darunter fliegen, d. i. 
darunter hervorfliefsen , vxBxnqoqiBVYia, die von nfo- 
(ptvYsa hinausllii'hen , ixipevy<a wegfliehen, vjtoipävfa davon- 
fliehen, d. i. hinaus entfliehen. 
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